
Jürgen Reuter:
werden Athen und Ankara ihren historischen Konflikt
bei legen? Griechisch-türkische Beziehungen im Lichte
der türkischen EU-Beitr i t tskandidatur.

Erschienen in:

Wilfr ied Loth (Hrsg.) Das europäische Projekt zu Beginn des 2i.
Jahrhunderts,  (Reihe Grundlagen für  Europa Bd.  8) ,  Opladen
(Leske + Budrich), 2001 , 5.303-332.



Jürgen Reuter

Werden Athen und Ankara ihren historischen Konflikt
beilegen? Griechisch-türkische Beziehungen im Lichte der
türkischen EU-Beitrittskandidatur

l. Einleitung: Positive Enhyic:klttng des griechisch-türkischen
Dialoges im Jahre 1999

Als Anfang 1999 bekannt wurde, dass PKK-Chef öcalan in der griechischen
Botschaft in Nairobi vorübergehend Zuflucht gewährt wurde, sanken die
griechisch-türkischen Beziehungen zunächst auf einen Tiefpunkt. Die Türkei
reagierte mit der Drohung, Griechenland vor internationalen Organisationen
als Terroristen-Staat anzuklagen, und verlangte, die griechische Regierung
müsse sich vom Verdacht der PKK-Unterstützung befleien.' Die Afftire öca-
lan hatte in Athen eine Regierungskrise ausgelöst und unter anderem zum
Rücktritt von Außenminister Theodoros Pangalos geführt., Nun rückte Geor-
gios A. Papandreou, vormals stellvertretender Außenminister. zum Chef des
griechischen Außenministeriums auf. Mit ihm kam ein merkbarer Wechsel in
die griechische Außenpolit ik. Zum einen konnte er auf sein offensichtl ich
gutes Verhältnis zu seinem Amtskollegen Ismail Cem aufbauen,, zum anderen

Kostas Iordanidis spricht in diesern Zusammenhang von einer großen Krise der grie-
chisch-türkischen Beziehungen. ausgelöst durch die missliche I{andhabung des Falles
Öcalan seitens der griechischen Regierung. Athen sei intemational bloßgistellt ',r,or-
den. indem es selber die Grundlagc fur Beschuldigungen Ankaras über Venvicklun-
gen Griechenlands in den Partisanenkampf der PKK geschaft'en habe. (Vgl. 'fo 

epc>
meno vima sta ellinitourkika [Der nächste Schritt in den griechisch-türkischen
tseziehungenl. in: Kathimerini. 23.1.2000.) Du1'gu Sezcr und Thanos Veremis spre-
chen im Zusammenhang mit der Fcstnahme öcalans gar \on der emsthaftesten Krise
der griechisch-türkischen Beziehungen seit der Zvpernkrisc des Jahres 1974 (Vgl. EI-
linotourkiki lrini utopia i dinatotita [ciriechisch-türkischer |rieden Utopie oder
Möglichkeit l :  in: Kathimerini.  3. 10.1999.)
Siehe dazu: Gülistan Gürbe1. Der Fal l  Öcalan und die türkisch-griechische Krise:
Alte Drohungen oder neue Eskalation?. in: Südosteuropa Mitteilunsen Nr. 2/1999. S.
123- l i6 :  Theodoros  cou loumhis .  och i  s r in  apos ta lherop i i : i  lNe in  zur  Dcs lab i l i s re -
rung l :  Thanos Vcremis .  lanr imerop i> i  ron  k r i i cor r  lD ie  Absendung ron  Kr isen l .  tn :
Kathimerini.  1.3.1999: Dimitr ios Triantaphyl lou. Making Sense of the ocalan Affair.
in: Athens Nelvs. 10.3.1999 souie ders- Öcalan kai O-Np [öcalan und WWUI in:
E le l ihero t r  p ia .  28 .3 .  lqqq .
In einem Fernsehinteruiclv kennzeichnete Papandreou seinen türkischen Amtskollesen
als chrl ichen Verhandlungspanner. der sein won unhedingt halre. Das verhältnis-der
beiden Außcnminister zueinander charakterisierle er als Veftrauensverhältnis. lnter-
'ie* mit Papandreou. gesendet irn griechischen Femsehsender..Star"" in der llaupt-
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motivierle ihn die Erfahrung einer fruchtbaren Kooperation mit der Türkei
während der Kosovokrise im Frühjahr 1999. Damals arbeiteten beide Länder
in humanitären Fragen zusammen. Türkische Militärflugzeuge durchquerten
den griechischen Luftraum. um humanitäre Hilfb im Kosovo zu leisten. Die
beiden Außenminister beschlossen nach dem Krieg gegen Jugoslawien zu
überprüfen, in welchen Bereichen eine Zusammenarbeit möglich sei.. Im
Sommer 1999 vereinbaften sie den Einsatz von Arbeitsgruppen auf der Ebene
hoher Beamter, die über sogenannte nachrangige Themen von gemeinsamem
Interesse beraten sollten, um auf diese Weise vertrauensbildend zu wirken.
Die ,,heißen Themen" Zypernkonflikt und Agäisproblem blieben bewusst
ausgeklammert. Statt dessen sprach man über Möglichkeiten einer besseren
Zusammenarbeit in Wirtschaftsfragen, beim Tourismus und Umweltschutz.
beim Kulturaustausch, bei der Bekämpfung des Personenschmuggels, des
Rauschgifthandels. der organisierten Kriminalität sowie des Terrorismus. Die
diversen Arbeitsgruppen tagten in mehreren Gesprächsrunden erfolgreich und
arbeiteten zahlreiche unterschriftsreifb Abkommen. darunter eine Vereinba-
rung über Terrorismus, aus. Zu der diplomatischen Annäherung gesellte sich
im Sommer 1999 ein atmosphärischer Wandel innerhalb sowohl der griechi-
schen als auch der türkischen Bevölkerung: Die Erdbebenkatastrophen in der
Türkei im August 1999 und in Griechenland im September desseiben Jahres
lösten in beiden Ländern eine welle des Mitgell ihls und der sponranen Hilfe
aus.  Dadurch wurde in beiden Völkern der  Geist  guter  Nachbarschaf t  zwei-
felsohne gestärkt, was in dem neugeprägten Begriff der ..Erdbebendiploma-
tie" treffend zum Ausdruck kommt.5

Die ersten Schritte waren ermutigend, aber zunächst stand im Dezernber
1999 der EU-Gipfel in Helsinki bevor. Dorr mussre sich die Tragftihigkeit der
neuen griechisch-türkischen Beziehungen erweisen, wenn über die von Anka-
ra erstrebte Aufwerlung der Türkei als ..EU-Beitrittskandidat" zu entscheiden
war. Ankaras Drohungen im Vorfbld, wonach eine negative Haltung Grie-
chenlands auf dem EU-Gipfel zum Ende des guten Klimas fi ihren würde,
waren allerdings wenig hilfleich, um das zarte Pflänzchen der Entspannuns
qedeihen zu lassen.' '

nachr ich tensendung vonr  13 .12 .1999.  19 .45  b is  21 .00  t_ th r  Ot :2 .
Vgl. Resol ' ing Old Ennti t ies. Inter ' ie* nt i t  Georgios l)apandreou. in: Ne*s*eek
International. 21.2.2000.
Vgl. Springt Griechcnland über den cigenen Schatten?. in: Frankl'urtcr Allgemcine
le i tung.  9 .  |  2 .  |  99q
I)emirel:  El l iniko Veto gia t in Tourkia sto Helsiniki  tha simanei epistrof i  st in entasr
lDemirel: Cjriechischcs Veto gegenüber der Türkci q,ürde Rückkehr zu Spannunsen
!c!-eut91!. in: http:/ /**,rv. in.gr/eidise is/kosmos (Athinaiko praktorio Fidiseon IAp-l: ] .
6.12.1999): I  Al,kira prokal i  l igo prin apo t in sinodo kori f is IAnkara provozief i  kurz
vor der Gipf-elkonferenzl" in: Kathinrerini .  7 .12.1999.

.+
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Werclen Athen ttnd Ankara ihren historischen Konflikl beilegen'?

2. Griechenlctnd und die Disktrs.sion um die ELi-Beitrittskandidatur
der Türkei

E,ine veränderte Atmosphäre der griechisch-türkischen Beziehungen spiegelt
die viel beachtete Rede Georgios Papandreous vor der 54. UNO-
Generalversammlung (22.9.1999) wider. Ohne die bestehenden Auffassungs-
unterschiede (Zypern. Agäis u.a.) zu ignorieren. fand Papandreou ermutigen-
de Worle über den Stand der griechisch-türkischen Beziehungen. Gegenwär-
tig. so Papandreou^ sei es möglich. das Streben beider Völker nach der
Verwirklichung der Prinzipien von Demokratie, Sicherheit und Wohlstand
über die historischen Streit igkeiten beider Länder zu stellen. In diesem Geiste
der Demokratie sei die griechische Regierung der Auffassung. dass die eigene
Sicherheit unlösbar mit der Sicherheit in der Region verbunden sei, und dass
die Stärke des Nachbarn zugleich die eigene Stärke darstelle. Das waren mu-
tige Worte! Zudem bekundete Papandreou die Bereitschalt seines Landes,
den Weg der Türkei nach Europa zu unterstützen.-

Immer deutlicher zeichnete sich ab. dass Papandreous oflene und dialos-
betonte Polit ik Griechenland eine neue. souveränere Rolle in der Türkei-
Frage zuwies. Die in der Vergangenheit von Empfindlichkeiten und Vetodro-
hungen gekennzeichnete Türkeipolit ik Griechenlands harte es der EU leicht
gemacht. aus tatsächlicher oder vermeintl icher Rücksichtnahme gegenüber
Athen die Türkei auf Distanz zu halten. Papandreou schien fest entschlossen.
diese .,Sündenbock-Rolle" Griechenlands innerhalb der EU abzulegen. Die
Idee an sich ist nicht neu.' Papandreou allerdings setzte sie erstnrals erfolg-
reich in die Tat um: ..Die EU muß jetzt als Ganzes in dieser Frage mehr Tran-
sparenz und Aufrichtigkeit entwickeln. Alle anderen müssen jetzt klar sagen,
ob und in welcher Verfassung sie die Türkei in Europa haben wollen. ... Wir
Griechen wollen eine europäische Türkei, und zwar im substantiellen Sinne
nicht nur nominell. Das heißt, daß die Türkei sich in Richtung mehr Demo-
kratie entwickelt, daß sie ihre außenpolit ische Sicht verändert. sich nicht so
bedroht fuhlt und damit ftihig. Lösungen liir umstrittene Fragen auch im
verhältnis zu Griechenland zu finden. ... Griechenland ist dafrir. daß die Tür-
kei in Helsinki zum tatsächlichen EU-Kandidaten wird. und nicht bloß zum
virtuellen. wir sollten unsere verantwortung gegenüber einer E,u-Kandidatur
der Türkei ehrlich formulieren, aber auch die Türkei muß zu ihrer Verant-

7

ö

Redc Papandreous auf der 5'1. [ , tNO-(ieneralversanrnrlung (22.9.1999). in:
http:/ /u * u.mf'a.gr/u hatsne*. ( I  3. I  l  .  1 999 ).
Vcrcmis und couloumbis schrieben bercits 199,1. es sei nützl ich für das Land. ncnn
nicht Athen der Türkei dic Tür nach Europa 'errieseln *.ürde. Ils sei ein Fchler. als
Stindenbock für dcn Ausschluss der Türkc-i  ron F'uropa herzuhalten (Vgl. ' lh. Vc-
remis/Th. couloumbis" El l iniki  Exoteriki  Pol i t ik i .  Prooptikes kai prorl imatisnri
[Griechische Auf3cnpoli t ik. Perspektiven und Problemstel lungen]. Athen t99'1" S. .19
so*ie in der zwciten. i . ibcrarbeitetcn Ausgabc ( 1997). S.56.).
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wortung stehen."' Papandreou bezog sich damit auch auf die vom Europäi-
schen Rat im Juni 1993 in Kopenhagen beschlossenen voraussetzungen fi jr
die Mitgliedschaft eines Staates in der EU.

Diese sogenannten .,Kopenhagener Kriterien., verlangen, dass jeder Bei_
trittskandidat eine "institutionelle stabil itäf' verwirklichen musi. um auf
diese weise eine demokratische und rechtsstaatl iche ordnung, die wahrung
der Menschenrechte sowie die Achtung und den Schutz von Minderheiren zu
garantieren. Zudem wird gefordert. dass ein Beitrittskandidat die aus dem
Beitritt erwachsenen verpfl ichtungen eingeht und die Ziele der polit ischen
Union sowie der  wir tschaf ts-  und währungsunion (wwU) überni i lmt . , , ,Auf
den ersten Blick wird deutlich, dass die Anwendung dieser Kriterien eher
einer polit ischen Kontrolle als einer juristischen prüfung unterzogen werden
kann. denn es handelt sich hier um Grundprinzipien, aufdenen die-Eu beruht.
wir f inden deshalb diese Prüfsteine auch im Amsterdamer Vefiras (Art.6)
wieder, d.h., die Kopenhagener Kriterien sind unerlässrich fur iedweäen Bei-
tritt zur Europäischen Union." Die zunächst nur fi ir die mittel- und osteuro-
päischen Länder vorgesehene Anrvendung dieser Kriterien wurde vom E,uro-
päischen Rat in Luxemburg im Jahre 1997 explizit auch auf die Türkei und
auf Zvpern ausgedehnt.' '  Die Europäische Kommission rekurriert deshalb bei
ihren Länderberichten über Beitrittskandidaten immer wieder auf diese Krite-
rien. Im Bericht vom oktober 1999 über die Beziehunsen der EU zur Türkei

v Inter ' ior  mi t  Georgios A.  papandreou in:  Die Tageszei tung.  l . I  l . I999.  papandreou
rnachte in diescm Intcrr.'ie* auch selbstkritische Auflert,ngcn. Die Achtung ion l\lin-
derhcitenrechten spiele eine entscheidendc Rollc sowohl fiir l)emokratisicrunssDro-
zcsse als auch für die Schaflüng regionaler Sichcrheitsstrukturen. Er hob lin,or:
. .Wenn ( i r icchenland das seincn Nachbarn vemit te ln * ' i l l .  rnuss es sclbst  g laubuür-
dig dastchen. I)eshalb legcn rvir großcn Wert aul die Einhaltunq internatioiraler Sta-
tuten.  etwa des Europarates und der OSZI: . "  In Gr iechc-nlarrd r .ystehc die ö l lent l iche
Mcinung..zunchnrend. * ic  vortc i lhaf t  es is t"  d ie rnusl imischen Minderhei ten in c l ic
griechische Gesellschalt zu integricren. [)azu gehiirt das demokratische Recht. sich
persönlich zu ihrer ldenlität zu bekennen. ob als l-ürken. als Pomaken ocler als Roma.
Das hat  n ichts zt t  tun nt i t  sezessionist ischen Fordcrungen. Meine Posi l ion nurde lon

I  n r  ic le '  Inte l lektuel len und l )o l i t ikern unterstützt .  Das is ier f ieul ich."  Ebd.ru Europäischcr Rat in Kopenhagen" ' lagung der Staats-  uncl  Regierungschef 's  der t :uro-
päischen Genreinschaf i  anr 21.  und 22. . luni  1993. in:  uul let in des Frcsse- und Infbr-

|  |  : , u t ' o l : u l r es .de r  Bundes reg ie rung "  N r . 60 .8 . . l u l i  199 i .  S .629_640  (S .632 ) .'  '  In Anikel  6 des Anrstcrdamer heißt  es (u.a.) :  . . (  l )  Die L jn ion beruht  auf  den Grunci-
sätzen der Frciheit. der Demokratie. der Achtung cler Menschcnrechtc und Grundiici-
hci ten sonic der Rechtsstaal l ichkei t :  d iesc Grur idsätze s ind al len Mitg l iedsraaren ge-
mcinsarn.  (2)  I ) ie tJnion achtet  d ie ( l r r . rndrechte.  rv ic s ie in der am. l .  i lovembcr 1950
in Rom untcrzeichnetcn Europäischen Konvention zum Schutze der Menschenrcchte
und (irundfieiheiten geu'ährleistet sind und *ie sie sich aus den gemeinsamen Verfäs-
sungsüberlief'erungen der Mitgliedstaaten als allgeneine (jruridsätzc des Ccrneirr-

r .  schaf tsrcchts crgeben."
' '  Vgl .  Luxcmbourg European Counci l  l2  and l3 Dccembcr 1997. Presic leno Conclusi -

ons. in: http://*'rl n'.eupres.etat. I u/ueprL.s/te\ tL.\/consei I ' | 3dc.c003 cng. htnr
(  1  6 .1  2 .  1  997 ) "  Z i l l bn r  l  0  und  3  l .
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kam die Kommission zu dem Schluss. jüngste Entwicklungen im Land rnach-
ten deutlich, dass Ankara nicht die Kopenhagener Kriterien erfl i l le. Sie ft ihrte
aus. dass - wenn auch die Basismerkmale ft ir ein dernokratisches System
existierlen -, es doch ernste Mängel im Bereich der Menschenrechte und
beim Schutz von Minderheiten gäbe. Das System der Folter sei nicht syste-
matisch. aber doch weit verbreitet. Die Meinungsffeiheit sei durch die Behör-
den eingeschränkt, der Nationale Sicherheitsrat spiele weiterhin eine domi-
nante Rolle im polit ischen Leben, und das System der Sondergerichtsbarkeit
werde nach wie vor angewendet.r '

Der türkische Premier Ecevit hat Ende März 1999 - die Türkei befänd
sich damals im Wahlkampf - deutlich gemacht. dass sein Land auf absehbare
Zeit nicht in der Lage sein wird (und nicht sein wil l), die Kopenhagener Kri-
terien zu erfüllen.' '  Dennoch blieb die Absicht Ankaras. der EU beizutreten.
bestehen. Darüber hinaus erhöhte sich in der Europäischen Union die Zu-
stimmung fi. ir eine Kandidatur der Türkei. Was hatte sich seit dem Luxerrrbur-
ger  Gipf 'e l  (  12.-  l3 .  12.1997) getan?

3. Von Ltuentbttrg nach Helsinki

Zunächst müssen wir eine neue Lektion aus Brüssel lernen: Ein Kandidaten-
status kann in einer Weise perspektivisch angelegt sein, dass er letztl ich Visi-
on bleiben könnte. So rvurde im Jahre 1997 in den Schlussfolgerungen der
Luxemburger E,U-Präsidentschaft bezüglich des türkischen Beitrittswunsches
lapidar festgestellt. dass nicht alle polit ischen und ökonornischen Vorausset-
zungen gegeben seien, um die Möglichkeit von Beitrittsverhandlungen mit
der Türkei zu prüfen. Zudem hänge die Vertiefung der EU-Beziehungen mit
der Türkei von der Herstellung zufriedenstellender und stabiler Beziehungen
Ankaras mit Athen und von der türkischen Unterstützung der unter UNO-

Siehe: Regular l{eport fionr the Contmission on Progress to\\ards Accession Turkcr -
October 13.  1999. C.  Conclusions.  in:  ht tp: / / r i , lu .europa.e-u. int /enlargent int
( 28 .  l  1 . 99 ) .
Ministerpräsidcnt  E,cevi t  äuf ler te s ich dazu in e incnr lnrerr ier i  r i ic  lb lgt :  " "ZF, |T:
Akzept icr t  d ie Türkci  d ie Kr i tcr ien.  d ie dcr  l :uropäische lLat  im Juni  1993 1ür a l le
Bcrrerber lbstgelegt  hat ' l  Dazu gehörcn auch dic inst i tut ionel le Stabi l i tät  a ls Carantre
fiir demokratische tutd rechtsstaatlichc Ordnung" dic \\'ahrung der Menschenrechte
so*'ie dic Achtung und der Schutz von Mindcrheiten und cine llnktionsfähigc Markt-
r r i r lschaf t . "  ECt, \ ' lT:  . .Bei  dcr  Anu,endung dieser Kr i tcr ien aut 'd ie Türkei  mi issen
bestimmtc Merkrnalc der türkischcn Gesellschaft und der [-age der Türkei in lJctracht
gezogcli werden. Dazu gehärt die Beschränkung ge*'isscr Freiheiten im Angesicht des
separat is t ischen Terrors n ie d ies dic Br i ten in Nordir land.  d ie Spanier  gegenüber
den Basken. die Franzosen gegenüber den separatistischen Korsen.ja nicht anders ge-
handhabt haben. Dem Kopenhagener Mindcrheitenkonzept kcinnen u'ir uns nicht an-
schl ießen. I : . ine N4inderhei t  in d iescm Sinne gibt  es bei  uns nicht :  r r i r  kenncn nur t t r r -
k i s che  S taa t sbü rgc r . - ' (D ie  Ze i t  N r .  l 3 / 1999  (25 .  Mä rz  1999 )  -  t n t en io r  m i t  Ecev i t ) .

l t
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Agide gefuhnen Zypern-Gespräche ab. Konkret wurde damals geforder-t,
Streit igkeiten insbesondere auf gerichtl ichem Wege und hierbei vor allem
über den Internationalen Gerichtshof beizulegen. Damit hatte sich die EU der
griechischen Position angeschlossen.r5 Die Türkei reagierte dantals enttäuscht
und verärgert. In Ankara wurde gar die Auflässung vefireten, man solle die
Beziehungen zur EU ganz abbrechen oder zumindest einfrieren. Zudem zeigte
sich. dass auch die deutsche Bundesregierung gegen die Beitrittsperspektive
Ankaras eingestellt war. Bundeskanzler Kohl hatte bereits im März l99l
gemeinsam mit sechs christdemokratischen EU-Regierungschefs festgestellt.
dass die Türkei nicht in die EU aufgenommen werden könne, weil das musli-
mische Land keinen Platz in der europäischen christl ich-abendländischen
Zivil isation habe. Diese Aussage löste in der Türkei einen Entrüstungssturm
aus und li ihrle zu einer dramatischen verschlechterung der deutsch-türkischen
Beziehungen. Deutschland geriet auch durch die USA unter massiven Druck,
weil Washington den türkischen Beitriftswunsch aus strategischem Interesse
unterstützt.r"

Fast zwei Jahre nach dem Luxemburger Gipfel veröffentl ichte die Euro-
päische Kommission am 13.10.1999 e inen Ber icht  über  d ie künf t igen Bezie-
hungen der EU zur Türkei. In diesem mit Blick auf die bevorstehende Tagung
des Europäischen Rates im Dezember 1999 in Helsinki verlassten papier
wurde die Frage der Beitrinskandidatur der Türkei positiv beantwor-tet -
ireil ich ohne damit zugleich die Aufnahme konkreter Beitrittsverhandlungen
vorzuschlagen. Diese können nach Kommissionsauffassung erst beginnen,
wenn die polit ischen Kriterien für eine Mitgliedschaft erl i i l l t  sind. Davon aber
ist die Türkei nach Auffassung (nicht nur) der Kommission weit entfernt. Der
Kommissionsbericht begeht damit einen Mittelweg zwischen der Ausgren-
zung der Türkei und deren Beitritt zur E,U.,r

l5 Vgl. Lurembourg Luropean Counci l  l2 and l3 Decenrbcr 1997. presidcno Conclusi-
ons. in: hltp:/ /rvur 'v.eupres.etat.Iu/uepres/tertcs/conseil /  I  3decö03eng.lrtm
(16.12.1997). Punkt 35

ro Europa nicht nur f i i r  Christen. in: Sücldeutsche Zeitr-rng. 3.12. 1999. Zbignieri  Brzcz.ir t-
ski charaktcrisieft die [ ürkei als r.vichtigen geopolitisohen Drch- und Angclpunkt. Die'I'ürkei 

stabilisiere dis Sch*'arzmccrregion. kontrolliere dcn zugang von don zunr
\ ' l i t telmeer. biete Russland Parol i  im Kaukasus" bi ldc ein Gegengc*icht zurn islami-
schen Fundamental ismus und dicne als südl icher Anker der NATO (Vgl. Zbignierr
Brzczinski" Die cinzige Wcltmaoht. Amerikas Strategie der Vorherrschaft. Weinheirn
und Berlin | 997. S. 76). Den ."strategischcn Faktor 'l'ürkci" 

bezieht auch der cleutschc
Auf3enminister. loschka Fischer in die [) iskussion unr die I leran{ührung der l  ürkei an
l-uropa ein. [:r charakterisiert das [.and als einen regionalen Stabilitälsankcr. der so-
*ohl dic Stabi l i tät des Nahost-Friedensprozesses als auch die Zukunlt des Kaukasus
und Zcntralasiens ganz entscheidend bccint'lussen rverde (Rede von Bundesaußennti-
nister Fischer in dcr Debatte um die Ergebnisse des Helsinki-( i iplcls der EtJ" 79. Sit-
zung des Deutschen Bundestagcs. 16. 12.1999. (Auszug) in: Das f)arlament. r-r.52-
5 i .  2 1 . / 3 1 . 1 2 .  r 9 9 9  ) .t t  So Panos Kazakos. I  nea kinit ikot i ta st is schcsis E.E. Tourkia kai i  l : l lada l( ir ic-
chenland und die neuc Beri 'egl ichkeit in dcn Beziehungen EtJ-T'ürkci] .  in: Kathinrcri-
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Betrachten wir einmal genauer, welche Art von Beziehungen Brüssel mit
Ankara anstrebt: Die EU legt off-ensichtl ich eher Wert auf die ökonomische
und strategisch-militärische Verbindung nrit dem Land am Bosporus und
stellt die polit ische Integration des Landes in die EU dagegen in weite Ferne.
Vor allem der befürchtete Strorn von Arbeitskräften aus Anatolien zu den
ohnehin von Arbeitslosigkeit geplagten europäischen Arbeitsmärkten lässt
einen Beitritt in absehbarer Zukunft unwahrscheinlich erscheinen. Die unten
aufgeführten Aussagen wichtiger Vertreter von EU und deren Mitgliedstaaten
legen die Vermutung nahe. dass man sich in der Kommission ernsthaft sorgt.
der Beitritt der Türkei könne die Balance in der Gemeinschaft nachhaltig
stören. Beispielsweise wird es aulgrund der fast doppelt so hohen Geburlen-
rate am Bosporus bald genauso viele Türken wie Deutsche geben. Wenn die
Türkei dann gleichberechtigt mit dem bevölkerungsreichsren EU-Staat
Deutschland in den Brüsseler Institutionen säße, dann läuten in Westeuropa
die Alarmglocken. Andererseits braucht Ankara aus innenpolit ischen Grün-
den (Modernisierer versus Traditionalisten/islamische Fundamentalisten) den
offiziellen Kandidatenstatus und weiß dabei sehr wohl. dass es bis zu einer
möglichen EU-Mitgliedschaft mindestens eine Generation dauern rvird., '  So
oder ähnl ich könnten d ie Brüsseler  Über legungen lauten.

Großbritanniens Außenminister Robin Cook machte deutlich, wie locker
die Verbindung der Türkei nit der EU sein soll. Zwar solle der Türkei in
Helsinki ein Kandidatenstatus zugesprochen werden, um so die ,.progressiven
Kräfte" im Lande bei ihren Bemühungen um notwendige Veränderung in der
Menschenrechtsfrage zu unterstützen. Zugleich machte Cook deutlich. dass
die Erlangung des Kandidatenstatus keinesfalls mit einer endgültigen Ent-
scheidung über die türkische EU-Mitgliedschaft zu verwechseln sei. Es han-
dele sich lediglich um die erste Entscheidung eines langen Prozesses. Bevor
Ankara nicht die Kopenhagener Kriterien bezüglich der Achtung der Men-
schenrechte, der Demokratisierung und der geforderlen Anerkennung von
Minderheitenrechten erfi i l le, sei in diesem Prozess keinerlei Fortschritt nrö_u-
lich.r' Eine ähnliche Auffassung vefirat der französische Außenminister. wenn
er hervorhob, ein Kandidatenstatus bedeute selbstverständlich nicht. dass mit
der Türkei in näherer Zukunft Beitrittsverhandlungen beginnen würden.r,, Der
deutsche Außenminister Fischer und Bundeskanzler Schröder snrachen sich
in der Europa-Debatte des Deutschen Bundestages dafür aus. der Türkei auf
dem EU-Gipfel in Helsinki eine klare Beitrittsperspektive zu eröffnen. Beide

n i .  28 .  I  l .  I  999 .
Vgl. Tückischc Bri icke. in: Der Spicgcl.  18.10. 1999 (Nr. ,12l 1999).
Vgl. C'ook's discussions rvith Greek Forcign Ministcr. Edited transcript of a doorstep
intenn'ierr given bl thc l]oreign Secretan. Robin Cook and the Grcck Foreign Minrs-
tcr. Georgc Papandrcou" l .ondon. 18.10.1999 (http:/ /n*n.nt1'a.gr/r ihatsncl/
( 1 1 . t  1 . 1 9 9 9 ) .
Sc krisirni kampi i  diavoulef ieis gia t in Tourkia IBeratungen über die I 'ürkei in kr i tr-
scher l)hase (- sinnsremäß J. lL.)] .  in: Kathimerini.  2.1?..1999.
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stellten aber ebenso unmissverständlich klar" dass die Türkei die erforderli-
chen Aufhahmekriterien wie Wahrung der Menschenrechte und Schutz von
Minderheiten erfi i l len müsse. Hier könne es keine Abstriche geben.rr EU-
Kommissionspräsident Romano Prodi rief die Regierungen der EU-Staaten
auf-. der Türkei den offiziellen Kandidatenstatus zuzusprechen. In einer Rede
vor dem Europäischen Parlament sagte er, dass der Türkei dadurch ein Anreiz
gegeben werde, die sogenannten Kopenhagener Kriterien einzuhalten. Bei-
trittsverhandlungen mit der Türkei könnten allerdings erst beginnen. wenn die
Kriterien erft i l  l t seien.:r

Auch Athen hatte eine dezidierte Meinung zu diesem Problemkreis. Die
Regierung Simitis übergab am 29.1 I .1999 der finnischen Ratspräsidentschaft
ein Memorandum, in dern die griechische Haltung zur türkischen EU-
Beitrittskandidatur umrissen wurde.r' Danach müssten in den Schlussfblge-
rungen der finnischen Ratspräsidentschaft zum Helsinki-Gipfel (E,uropäischer
Rat) folgende Punkte enthalten sein:
r Das Zypern-Problem dürf-e nicht den Eu-Beitritt der Insel behindern.
r Alle Beitrittskandidaten müssten sich bereit erklären. innerhalb einer

gewissen Zeitspanne die Rechtsprechung des Internationalen Gerichtsho-
fes in Den Haag anzuerkennen. Diese Forderung stehe zwar bereits in der
Agenda 2000. doch sei dieser Text nicht rechtsverbindlich. Die griechi-
sche Seite erstrebe in dieser Frage eine verbindliche Formulierun.q des
Europäischen Rates.

r  Die Kandidatur  der  Türkei  so l le  a ls  tatsächl iche und n icht  b loß a ls . .vr r -

Vgl.  Bundestag über [ ;uropa-Pol i t ik  uci tgehend ein ig.  in:  Süddeutsche Zei tung.
, + .12 .1999 .
Prodi: Kandidatcnstatus für Türkei. in Süddcutsche Zeitung. 2.12.1999. Der E[r-
Kommissar tiir ausrvärtige Beziehungcn. Chris Patten. är-rßcftc sich ebenfälls recht
eindeutig zur Frage eines türkischcn EU-Beitr i t ts: . .SPIEGEL: Die EI.J gaukclt  der' fürkei 

seit  36 . lahren vor, sic könne Vollmitgl icd uerden. und.jetzt irr  Helsinki fährr
man darin fbrt. Warum sagt man dcr'fürkei nicht oll'cn. selbst rvenn sie allc Aulhah-
nrekriterien hunderlprozentig crfüllt. kann sie nie Volhnitglied rverdcn. da 63 Millio-
Irctr'l-ürken dic Balance in dcr I:Ll zerstiiren *ürden? Patten: Das ist eine andere Art.
die tückische Frage zu stel len: \ \ 'ann haben Sie aufgehört.  lhre Frau zu schlagcn? Die
Kommission hat vorgeschlagen. dic Tiirkei als Kandidaten anzuerkennen. Abcr ror
dcni Start von Vcrhandlungen müssen dofi noch viele politische Vcrändcrungen erfirl-
gen. Darüber hirraus kann und rnöchtc ich auch nichts sagen. SPIEGEL: Warunt bc-
läf]t man es nicht dabei. einen Wirtschaftsraum Mittelmeer zu schall'en rnit einer sehr
starken l{ol le t i i r  die Türksi? Patten: Bis zum.}ahr 20 l0 streben rvir eine Frcihan-
dclszone rund ums Mittehneer an. Aber Sie rverden nicht viele Poli t ikcr l lnden. die
das liir rcalistisch haltcn. Ich möchte dazu beitragen" daf3 rvcnigstens dieses Ziel rcali-
stischer u'ird..- (Die Ertveiterung begrenzcn. Spiegel-lnterr.ic* rnit E[_l-Kornrlissar
Patten. in: Der Spiegcl.  Nr. :19/ 1999" 6. 12.1999).
Vgl. zum [:olgenden: Ypontninta tr ion sinreion gia Helsinki [3-Punkte Mcrnorarrdum
li ir  I lelsinki l .  in: Kathinrcrini.  30. l l . l999: Se krisimi karnpi i  diavoulef leis gia trn' l  

ourkia IBeratungen über dic 
- l  

ürkei in kr i t ischer Phase (- sinngcmäß .1.R.)]" in: Ka-
thinrcrini.  2.12.1999: To..nai" st i  skia ton eklogon [[)as... la" im schatten der \ \ 'ahl] .
in :  Kath in rer in i "  5 .12 .  1999.
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tuelle" Beitrittsabsicht bewertet werden. Deshalb müsste ein konkreter
Beitrittsfahrplan für das Land aufgestellt werden, in dem die Rechte und
Pflichten des Kandidaten Erwähnung fänden.

Der erstgenannte Punkt stand fi ir Griechenland während der Helsinkier Be-
ratungen an wichtigster Stelle. Athen wusste zu gut, dass es in der EU große
Bedenken gab (und noch gibt), rrit dem Beitritt der Republik Zypern könne
die Union zugleich auch den Konflikt um die geteilte lnsel .,erben.'. Ver-
schiedene EU-Staaten hatten bereits mehrmals klargestellt, dass sie im Fall
der fortdauernden Teilung Zyperns keinen Beitritt wünschten. Darnit aber. so
die Befürchtungen der Simitis-Administration, werde Ankara eine Schlüssel-
rolle bei der Frage des E,U-Beitritts Zyperns gegeben. da letalich die Türkei
mit über die Zypernproblematik entscheide und eine Lösung der Zypernfiage
blockieren könne.

1. Griechenland und die ßerutungen cttqf clem E(i-Gipfel von
Helsinki (l I.il2. Dezemher 1999t

Der EU-Gipfbl von Helsinki beschäftigre sich intensiv mit den oben disku-
tierlen Forderungen der Europäer und kam dabei zu folgenden Ergebnissen:
Griechenland erreichte. dass viele Elemente des bilateralen griechisch-
türkischen Konfliktes nunmehr in den Dialog der Europäischen Union mit der
Türkei integrierl wurden.r, Die EU hält eine Lösung des Zypernproblems li ir
wünschensweft, doch wird explizit erklär1. dass die Lösung keine L,orhedin-
gung fi ir den Beitritt Zyperns zur EU darstellt. Es bleibt abzuwafien, ob auch
die Mitgliedstaaten künftig diese Position mit dieser Deutlichkeit veftreren
werden. Der Text von Helsinki dürfte in dieser Frage auch den türkischen
Interessen und den mit Vorbehalten gegenüber einem Beitritt Zyperns einge-
stellten EU-Staaten entsprechen, denn im Paragraph 9b der,.Schlußfolgerun-
gen'" der finnischen Ratspräsidentschaft ist schließlich fixier1, dass der Rat"
wenn er über die Frage des Beitritts Zypenrs beschließen wird" dabei ..alle
maßgeblichen Faktoren berücksichtigen" werde. Diese Passage lässt sich in
vielerlei Hinsicht interpretieren.r5 In der Frage einer möglichen Anrufung des
Internationalen Gerichtshofes in Den Haag hat die EU nun eine ..deadline.'
sesetzt. Der Europäische Rat ..forder1 die beitrittswil l ieen Länder auf. alles
daran zu setzen. etwaige ungelöste Grenzstreit igkeiten und andere danrit zu-

a t

25

Schlul3lblgerungcn des Vorsitzes l :uropäischcr Rat (Helsinki).10. und I l .  Dezenrbcr
1999. DN: PRES/99/999. in: http:/ /*rv*.europa.cu.int.rapid/cgi/ .  Loukas Isoukal is
spricht die I{ol1'nung aus. die Beschlüsse von I lelsinki mdgen zu einer . . [ ;nt-
I  t i rkisierung" (apotourkopi isi)  griechischer Furopapoli t ik lühren. Dic Europapoli t ik
dcs Landcs dürlc nicht als Geisel dcr griechisch-türkischen Bezichungen fungicren
(Vg l .  Ep i te lous !  lEnd l ich !  l .  in :  Kath imcr in i "25 .126. l2 . l999. ) .
Vgl. Kazakos. Panos. O disvatos drornos t is sincnnoisis [ [) ie unu'eesante Straßc dcr
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sammenhängende Fragen zu lösen. Ist keine Lösung zu erreichen, sollten sie
den Streitfall innerhalb einer angemessenen Frist dem lnternationalen Ge-
richtshof vorlegen. Der Europäische Rat rvird die Situation hinsichtl ich un-
gelöster Streitfälle. insbesondere im Hinblick auf die Auswirkungen auf den
Beitrittsprozeß und mit dem Ziel, ihre Beilegung durch den Intemationalen
Gerichtshof zu fürdern, spätestens Ende 2004 überprüfen."r. Nun bleibt weni-
ger Spielraum fi ir eine Verzögerung dieser Fragen. Brüssel drängt Athen und
Ankara zu Verhandlungen. Kommt es zu keiner Einigung, so wird sich der
Europäische Rat mit der Materie befassen. Aus Athener Sicht ergibt sich
allerdings die Gefähr. dass auforund des Textes von Helsinki in der EU der
Terminus ,.bilaterale Differenzen". nicht aber die griechische Auffassung von
..einseitigen türkischen Ansprüchen" Verbreitung finden wird. Zrvar hob
Ministerpräsident Simitis wiederholt hervor. dass es sich lediglich bei der
Abgrenzung des Festlandsockels zwischen beiden Staaten um eine ..Dif} 'e-
renz"' handele. Aber dieser Sachverhalt wird von dritter Seite anders darge-
stellt. In der deutschen Presse wird Paragraph 4 der Helsinkier Schlussfolge-
rungen beispielsweise in dem Sinn gedeutet, ..daß die Grenzstreit igkeiten
zwischen Athen und Ankara mit polit ischen Mitteln gelöst werden sollten".r-
An anderer Stelle ist die Rede von ..den territorialen Auseinandersetzungen in
der Agäis".r ' Das sind andere Formulierungen als ..einseitige türkische An-
sprüche"l Im übrigen muss berücksichtigt werden. dass Beschlüsse wie die
von Helsinki vom Europäischen Rat zu einem späteren Zeitpunkt auch r.vieder
abgeschwächt oder verändert werden können.,',

Aus dem in der griechischen Zeitung .,To Vima" veröffentl ichten proto-
koll der Diskussion des 12. Dezember 1999 innerhalb des Euronäischen Rates
wird deut l ich.  welche Elemente der  Hels ink i -Entscheidung in der  türk ischen
Regierung auf den heftigsten Widerstand gestoßen waren',, (hier in vier
Punkten zusammengefässt) :
l. Krit isiert wurde die in Paragraph 4 erfolgte Bindung auf das Daturn

,.2004" (d.h.. wenn bis dahin keine Einigung in Grenzstreit igkeiten und
anderen damit zusammenhängenden Fragen gefunden ist. sollen die
Streitfälle dem lnternationalen Gerichtshof vorselest werden).

jo  
Schlußfblgerungcn des Vorsi tzes Europäischer Rat (Hels inki ) .10.  und I  l .  Dezenrber
1999 "  a .a .O .

/ t  Scchs neus Bei t r i t tskandidaten zur [ : t . l  Zusage an die l ' i i rkei  ohne 
' [ 'enl in.  

in:
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dcr  Rückkehr der EtJ-Dclegat ion unr Jal ' ier  solana und Günter verheugen aus A'ka-
ra.  [Jc ide ber ichtcten vor denr F.uropäischen Rat über ihre ( iespräche und über d ie t t i r -
k ischen Bedenkcn.
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2. Im gleichen Paragraphen wurde die Festlegung der EU beanstandet.
u'onach die Erfi i l lung der ,.Kopenhagener Kriterien" generell die Basis
fi ir einen Eu-Beitritt bilde und als konkrete Voraussetzung fur den Be-
ginn von Beitrittsverhandlungen geforderl wird. Diese EU-Forderung
rvurde von Ankara äußerst scharfangegriffen.

3. Die türkische Regierung wollte die letzten beiden Sätze des paragraphen
9b t i lgen.  Die EU-Posi t ion.  wonach d ie Lösung des Zypernproblems kei -
ne Vorbedingung fi ir einen EU-Beitritt des Inselstaates darstelle. sollte
aulgeueben werden.

4. Gestrichen rverden sollte auch die in Paragraph l2 kodifizierte explizite
Erwähnung der Paragraphen 4 (Verpfl ichtung zu friedlicher Konfliktbei-
legung) und 9a (Begrüßung und Unterstützung der unter UNO-Agide lau-
fbnden Zyperngespräche).

Diese Beschreibung der türkischen Bedenken und die Tatsache. dass Ankara
keine Veränderung des E,U-Beschlusses herbeiführen konnte. macht deutlich.
rvie erfblgreich die Regierung Simitis auf dem EU-Gipf'el von Helsinki die
griechische Position behaupten konnte.

5. Griechisch-ti irkische Beziehunsen nuch Helsinki

5.1 Besuch Papandreous in Ankara (19.120.  Januar 2000)

Gleich zu Beginn des neuen Jahres wurde die griechisch-türkische Detente
fbrtgesetzt. Georgios Papandreou reiste am 19.120.1 .2000 zu Gesprächen
nach Ankara. Dort konnten drei Verträge und ein Memorandum unterzeichnet
werden. Vereinbart wurden (1.) die Zusammenarbeit bei der Bekämpfung des
organisierlen Verbrechens und des Terorismus, (2.) ein Abkommen über die
Beli irderung und den Schutz von lnvestit ionen in beiden Ländern sowie (3.)
die Kooperation im Tourismussektor. In einern gemeinsamen Memorandum
bekannten sich beide Staaten zu gemeinsamern Wirken beim Umweltschutz.
Ministerpräsident Ecevit sprach anlässlich eines Treffens mit papandreou
eine Einladung an den griechischen Ministerpräsidenten zu einem Staatsbe-
such in d ie Türkei  aus.

Auch diesesmal waren die Gespräche Papandreou-Cern von großer Be-
hutsarnkeit irr gegenseitigen Umgang miteinander geprägt. Der türkische
Außenminister betonte, Ankara bekenne sich zu den Prinzinien der vereinten
Nat ionen über d ie f r ied l iche Regelung von Stre i t igkei ten.  Dazu zähle auch d ie
Möglichkeit einer Anrufung des Haager Gerichtshofes. E,r erwähnte in diesem
Zusammenhang die Madrider Vereinbarung zwischen Simitis und Demirel
aus dem Jahre 1997. Damals wurde das gemeinsame Bekenntnis fir ieft. dass
die griechisch-türkischen Beziehungen auf den geltenden Völkenechtsprinzi-
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pien und aufgeschlossenen internationalen vereinbarungen beruhen sollten.',
Ismai l  cem machte in  Ankara deut l ich,  dass n icht  jede Einzelhei t  der  gr ie-
chisch-türkischen unterredungen zur öffentl ichen Debatte freigegeben rver-
den könne. Er selbst wolle sich einer .. leisen Tonart., bedienen und fügte
hinzu: .,wir dürfen bei unseren überlegungen nicht nur die türkischen Inter-
essen im Visier haben" sondern müssen auch den Interessen Griechenlands
Raum lassen." ' r

Die Unterredungen Papandreou-cem konzentrierten sich im wesentli-
chen aufv ier  Bereiche:
o Beide Außenminis ter  s te l l ten über legungen zur  Einr ichtung e iner  Ar-

beitsgruppe zur Gestaltung der künftigen Beziehungen Türkei - EU an.
. Auch die Einrichtung einer Arbeitsgruppe zur Eröfierung konsularischer

und diplomatischer Fragen wurde angesprochen. Die Türkei wil l neue
Konsulate in Griechenland eröffhen und Athen auf einern bereits von
Atatürk an Griechenland übergebenen Grundstück eine Botschaft errich-
ten.

r Es soll künftig weitere. auch auf andere Ministerien ausgeweitete Ge-
spräche auf Ministerebene geben.

o Weiterhin wurde über den Vorschlag Cems beraten. eine Arbeitsgruppe
zum Themenbereich ..Sicherheitsfragen" einzurichten. Dieses Gremium
soll sich nach türkischen vorstellungen mit der Koordinierung veftrau-
ensbildender Maßnahmen in der Agäis beschäftigen. Diskutiert wurde
über die E,infi ihrung unbewaffneter Militarflüge und gemeinsamer Mili-
tärübungen. das Einlaufen von Kriegsschiffen in Häfen des jeu,eils ande-
ren Landes. Informationsaustausch der Ceneralstäbe beider Länder.
Verminderung der Anzahl und des Umfängs von Militärübungen.

Der vierte Punkt wird in Griechenland heftig diskutiert. papandreou wies auf
das Memorandum Papoulias-Yihnaz aus dem Jahre 1988 über die Schaffung
vertrauensbildender Maßnahmen in der Agäis und auf die bereits innerhalb
der NATO laufenden Gespräche zwischen Griechenland und der Türkei hin.r,
Im Übr igen begrüßte er  d ip lomat isch d ie Berei tschaf t  cems" in  sorch sensi -
blen Gebieten kooperieren zu wollen.r' Papandreou schlug vor, den im Jahre
1997 unter holländischer EU-Ratspräsidentschaft konstituierten ..Rat der
Weisen" (Exper-tengremium) in den weiteren Fortgang der griechisch-
türkischen Annäherung einzubeziehen. Die beiden vorschläge bezeugen die
grundsätz l ich unterschiedl ichen Posi t ionen beider  Sei ten.  Isrnai l  cenrs Vor-
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Vgl. dazu: Jürgcn Reulcr" Griechische Außenpoli t ik nach Andreas papanclrcou. in:
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schlag zur Schaffung verlrauensbildender Maßnahmen ist im Wesentlichen
eine wiederholung der bereits vorn damaligen NATo-Generalsekretär Solana
und von den USA (im März 1996) unterbreiteten Vorschläge. Aus griechi-
scher Sicht bestehen Bedenken und Einwände gegenüber diesem Maßnah-
menpaket.' i  Eine Verpfl ichtung der griechischen Luftstreitkräfte. auf Bewaff--
nung zu verzichten, würde einer Neutralisierung der A_eäis gleichkommen und
zugle ich aus ver le id igungsstrategischer Sicht  d ie gr iechischen Agäis- lnseln
faktisch aus der Luftverteidigung des Landes ausschließen.

Der Gegenvorschlag von Georgios Papandreou. den ,.Rat der Weisen.'
wiederzubeleben, um die Möglichkeiten griechisch-türkischer Kooperation
auszuloten. ist allerdings - blickt man aufdessen Entstehungsgeschichte --bei
der gegenwär't igen positiven Klimaveränderung der griechisch-türkischen
Beziehungen ein anachronistisches Ansinnen. Blicken wir zurück: Int April
1997 hatte die holländische EU-Ratspräsidentschaft diesen vorschlag unter-
breitet, um im Rahmen der EU einen Beitrag zur Verbesserung der noch unter
den Folgen der hria-Krise (1996) leidenden Beziehungen Athen-Ankara zu
leisten. Die Experlen keine Polit iker oder Diplomaten sollten zunächst
einmal eine Zustandsbeschreibung über die Streitfragen erstellen. um dann
schrittweise Vorschläge über mögliche verhandelbare Themen zu machen.
Dies galt l i ir die nach der lrnia-Krise gespannten griechisch-türkischen Bezie-
hungen. Die verständliche Argumentation Ankaras lautet deshalb: warum soll
nun. wo beide staaten auf der Ministerebene und auf der Ebene von Minister-
präsidenten miteinander verkehren und weitere Komrnunikationskanäle eri-
stieren. der ..Rat der weisen" eingeschaltet werden? Aus griechischer Sicht
dürften vor allem folgende Gründe herangezogen worden sein. um die Ex-
peften einzubeziehen: Das Gremium ist auf vorschlag der damaligen hollän-
dischen EU-Präsidentschaft etablieft worden und somit als eine rnit der Euro-
päischen Union verbundene Maßnahme zu sehen. womit die griechische Seite
ihr Bestreben auf Integration des griechisch-türkischen in einen euro-
türkischen Dialog untermauern wil l. Die türkische Seite lehnt diese Vorge-
hensrveise gegenwärlig ab, da Ankara wie in der Vergangenheit die Kon-
f' l iktpunkte mit Athen aul bilateraler Ebene angehen wil l. Es muss aber als
posi t iver  wandel  in  den Beziehungen beider  Länder zueinander gesehen
werden, dass dieser Auffassungsunterschied bisher von keiner Seite zu rheto-
rischen Kantpagnen genutzt wurde.,,,

Vgl. z, den LJSÄ- bzrv. NATo-vorschlägen und zu f iühercn Reaktioncn ( ir iechcn-
lands darauf: Nikos Kouris. El lada-' [ourkia IGricchenland-Türkei].  Athcn 1997. S.
3t i5-196. Ir i i r  dic vorschläge von NA]-o-Generalsekretär Solana r,onr März 1996:
[ b d . .  s . 3 9 5 .
Vgl.. .Nees idees" st in el l inotourkiki  pescggisi [ . .Neue ldeen'. zur gricchisch-
t i i rkischen Annähcrung]" in: Kathimerini.  23. 1.2000.
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5.2. Der türkische Außenminister zu Besuch in Athen

Der Besuch Ismail Cems in Athen vom 3. bis -5. Februar 2000 beschloss die
erste Runde der griechisch-türkischen Annäherung nach dem Helsinki-
Gipfel." Wenn auch - wie erwaftet - kein Durchbruch in den li ir beide Seiten
zentralen Themen wie Zypernproblem und Konflikt um Souveränitätsrechte
in der Agäis erreicht wurde, so ist der Erlrag der bisherigen Bemühunsen
keinesu,egs unbedeutend. In Athen konnten weitere Verträge unterschrieben
werden. die nun den Weg fi ir die bislang blockierte wirtschaftl iche Zusam-
menarbeit beider Länder frei machen und dazu beitragen w,erden. das gegen-
seitige Misstrauen weiter abzubauen. Wichtiger Bestandteil f i ir die Vertau-
ensbildung ist auch weiterhin das gute persönliche Verhältnis der beiden
Außenminister zueinander. Bezeichnend für den gegenseitigen respektvollen
Umgang ist die Tatsache, dass rhetorische Überaschungsattacken trotz unter-
schiedlicher Auffassungen zu zentralen Streitfragen ausblieben. So hatte
Papandreou Cem darüber informieren lassen, dass er bei der Begrüßungsrede
für seinen türkischen Amtskollegen ausführlich auf das Zypernproblem ein-
gehen werde." Das positive Klima während des Besuches drückte sich auch
in der Auswahl hochrangiger griechischer Gesprächspaftner l i ir den türki-
schen Außenminister aus: Sowohl Ministerpräsident Sirnit is als auch staats-
präsident Kostis Stefanopoulos zählten dazu. Zudem antwortete Kostas Simi-
tis positiv auf die E,inladung von Ministerpräsident Bülent Ecevit zu einem
Türkei-Besuch." Wegen der griechischen Parlamentswahlen vom 9. April
2000 karn es nun zu einer Pause im Annäherungsprozess, denn die Reeie-
rungsmannschaft um Ministerpräsident Kostas Sirnit is musste im griechischen
Wahlkampf um den Erhalt der Regierungsverantwoftung ringen, was schließ-
lich auch -selang.

5.3. Auszeichnung durch das New Yorker Ost-West Institut fur papandreou
und  Cem und  p roh lem lose r  Ab lau f  de r  NATO-übung . .Dynamic  M i r
2000"

Wegen ihrer Bemühungen um die griechisch-türkische Annäherung wurde
den Außenministern beider Länder im Mai 2000 vom New Yorker Ost-West-
Institut der Preis ,.Staatsmann des Jahres" verliehen. Ismail Cem hob in seiner
kurzen Rede während der verleihunsszeremonie hervor. dass seinem griechi-
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vgl. I . .cl l inikes claisthisics" tou k. ccm [Die..griechischen Irrrrpt indl ichkciten" des
i lcmr Ceml. in: To Vinra- 6.2.2000.
Nach dcr Türkei-Reise *urde der Vorriurferhoben. Papandrcou enr'ähne das Zlpent-
problenr nur. \ \ ,enn er daraul 'expl izi t  angesprochen u'erdc (Vgl. I  diplomatia t is
..anoikt is agkal is" dcn l inei probl imata IDie Diplomatie der . .of l i :nen lJnrannung-'  löst
kc i r re  Pr r rh lcnrc l .  in :  Karh in rer in i .  l j . l .  2000.

beidel.  in: Kathinrerini.  5.2. 2000.
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Werden Athen trnd ,4nkura ihren historischen Konflikt beilegen'.)

schen Kollegen Georgios Papandreou der Preis mehr zustehe als ihm selbst..,,
Papandreou bekräftigte in New York seine Auffassung. dass gegenwärtig
nicht spektakuläre Init iativen. sondem die stetige und kontinuierl iche Koope-
ration die griechisch-türkischen Beziehungen voranbrächte. Dass diese Polit ik
der kleinen Schritte bereits Wirklichkeit geworden ist, zeigt
o die Durchfi ihrung der neun Anfang des Jahres 2000 unterzeichneten

Vereinbarungen.
. das gemeinsame Wirken griechischer und türkischer Diplontaten beim

Anpassungsprozess der Türkei an die EU-Norm sowie
. die bilaterale Kooperation bei der Lösung von Konflikten und Problemen

in der Balkanregion.
Dies alles bildet einen Handlungsrahmen für die Ausweitung der Veftrauens-
bildung zwischen beiden Nachbarländern.. '

In ihren New Yorker Gesprächen kamen Georgios Papandreou und Is-
mail Cem überein. den E,ntspannungsprozess beider Länder zunächst rnit der
Schaffung von vertrauensbildenden Maßnahmen fortzusetzen. Dagegen soll
die von türkischer Seite stark in den Vordergrund gerückte ,.Vereinbarung
über die Agäis" zunächst ausgeklammert bleibln (Ankara wil l über Hoheits-
gewässer" Luftraumabgrenzung. ,lgraue Zonen" und über die E,ntmilitarisie-
rung eriechischer Inseln in der Ostägäis verhandeln. was Athen bekanntlich
nicht akzeptiert. da es hierin einseitige türkische Ansprüche sieht. die jegli-
cher rechtl iche Basis entbehrten)... Nach erfblgreicher Schaffung veftrauens-
bildender Maßnahmen könnten weitere ..heiße Themen" bearbeitet werden. In
jedem Fall ist Athen bemüht. keine Schlitte zu unternehmen. die so gedeutet
werden könnten, als wolle die Administration Simitis in irsendeiner Weise
den rechtl ichen Status quo in der Agäis ändern.,,

Beispielhaft f i ir die diplomatische Umgehung von Streitpunkten mit dem
Ziel. eine griechisch-türkische Kooperation ..ohne Gesichtsverlust" einer
Seite zu erreichen. war die Planung und Durchfi ihrung der NATO-übung

Diese höt l iche Geste dcs türk ischc Außenministcr  is t  Ausdruck der [ lochschätzung
ron Papandreous ri'icdcrholt eingcbrachten Initiativen zur L3clebung des Annähc-
rungsprozcsses Athen-Ankara.  Dcr gr icchischc Außenminister  drängte auf  e i l igc Ltn-
terstlitzung der 

'l 
ürkei nach dent verheerenden Hrdbeben vont Sontrrer I 999. cr

schlug vor.  mi t  der Zusatnntenarbei t  in l : ragcn. .n iederer pol i t ischer Bedcutung. 'den
Annäherungsprozess einzule i ten und auf  Papandreous In i t iat ivc karn die Zusamnten-
arbci t  vol t  Dip lomaten beidcr  Länder zustande. ur l  nach den I le ls inki -Beschlüssen dcr
I :1,  d ie Vorbcrei tung dcr [ :LJ-Bei t r i t tsstrategie dcr ' f t i rkei  zu unterstützen.
Einai  kalo to k l i rna. . .arkei  na nt in to f 'aei  o gaidaros [ l )as Kl ima ist  gut . . .cs geni igr
\ \cnn es nicht  der Esel  auf  l r isst ] .  in :  Alghi .  7.-5.2000.
Die unterschiedlichen Standpr-rnktc zu den obcn genannten l hemen lassen sich an den
l lompagcs der Außenministcr icn beidcr  Länder rcr f i r lgen.  Vql .  dazu
http: / /nr i , rv .mlä.gor. ' . t r /grupa/ad/adc/dc1äul t .htrn ( l i i rk i i t  uncl
ht tp: / /n rvrr  .mf a.gr / lbreign/b i lateral /  ( ( i r icchenland ) .' I  

i  syr f i rn isan st is  IPA Papandrcou-( 'ern [ \ \ 'as 'ereinbartcn l )apandreou Ccnt in detr
L ISA I .  i n :  Ka th ime r i n i .  7 . 5 .2000 .
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Järgen Reuter

. .Dynamic Mix 2000" (20.  Mai  b is  10.  Juni  2000) in  der  Südägäis und i rn
Ionischen Meer. An denr Manöver nahmen neben anderen sowohl griechische
wie auch türkische Verbände teil. Insgesamt waren 1,1 Länder beteil igt.t, Die
NATO-Übung war gekennzeichnet durch ein hohes Maß an Sensibil i tat hin-
sichtl ich griechischer und türkischer Positionen, die bislang eine gemeinsarne
Manöverleilnahme unmöglich gemacht hatten. So war es kein Zufall^ dass im
Rahmen dieser Übung die Übereinkunft erzielt wurde, dass die teilnehmenden
türkischen (wie alle anderen) Kampf- und Militarflugzeuge zuvor ihre Flug-
pläne angeben mussten. Zugleich war die Manöverplanung so angelegt. dass
die griechische Insel Limnos wegen des umstrittenen Status ausgeklammeft
werden konnte.r' Dieser Streit hatte in der Vergangenheit dazu gefl ihrt, dass
Griechenland den NATO-Übungen in der Agäis fernblieb. Griechenland
schloss sich diesmal der NATO-Arqumentation an. die lnsel nicht in die
Übungsplanuns.en e inzubeziehen. '

41
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Ziel der L.rbung q ar cs. das zuvor durch f-eindlichc 
'f 

ruppen besetzte NATO-'fcrritoriunr 
rvieder einzunehmcn und humanitärc [:insätze zu proben. An dem Manö-

ver nalrmen 1 5.000 Soldatcn.  293 Flugzcuge und 65 Kr icgsschi f fe te i l  (Vgl .  l ' i  edeire
to NATOTKO . .C'rash Test"  sta Valkania [ \ \ 'as der Nato; 'Crash-Test"  aul 'dcnr Bal-
kan zeigtc l .  in :  Ependl t is .  17. /18.6.2000).  Vgl .  dazu auch das Inrcni*r  mi t  denr
I-e i ter  des südl ichen NA1-O-l  lauptquart ie ls (AFSOLJTH).  . lames O'EI l is .  in:  Ebd.
Dic. lur is t ischc Auseinandersetzung um dcn Status der Inscl  L imnos basicr t  auf  der
unterschiedlichcn Auslegung des Vertrages votr Lausannc und der ihnr angcfügten
Mleerengenkonvent ion (1923) sor. r ie der Konr,cnl ion von Montreux.  in der d ic Nleer-
cngenkonvcntion neu gercgelt uurde ( I 936). Beide Vcrträge regeln dcn Status der ln-
seln in der Ostägäis e inschl ief l l ich. jener am Ausgang der Dardanel len.  [m Meercngen-
statut  von I923 rrurde f 'estgclegt .  dass die gr iechischen Inseln L imnos und Samothraki
soqie d ic türk ischen lnseln hrroz" Bozcaada und die Kanincheninseln entmi l i lar is ien
xerden. lm.lahrc 1936 rvurde mit der Konvcnticln von Montreux das Meercngenslatul
neu und zugunsten der lürkei  geregcl t .  Die Mi l i tar is ierung des Mccrengenbereichs
u'urde nun ausdrücklich \\'ieder gestattet. Die Konvention sagt nichts über den Status
dcr Inseln ar-rs.  Axt  und Kramer betoncn:  . . ( i r ieohenland schl ießt  h ieraus.  daß die
E.ntmilitarisierungsvorschrifi der L-ausanncr Konvention durch den neucn Vertrag. der
diese. la crsetzt .  s t i l lschueigend aulgehoben r . rurde.  Das * ' i rd r ,on türk ischer Sci te nr i t
sehr diffizilen. aber dennoch u,cnig überzeugcnden juristischen Argumenten bcstrit-
ten." Türkischc Regierungcn hatten in den 3Oer Jahrcn nichts gegen die griechischcn
Remil i tar is ierungsmaßnahmen cinzu*enden. Sie uurden sogar vom türk ischcn Au-
IJennt in ister  Aras am 31.7.1936 in e iner l ; rk lärung vor der ( i roßen' lürk ischen Nat io-
nalversammlung ausdrückl ich akzept ier t  (Vgl .  und z i t ief i  aus:  Hcinz- . Iürgen
Art /Heinz Kranrcr .  Entspannung im Agäiskonf l ik t?.  Baden-Badcn 1990. S.  291.  und
tür  d ie [ rk lärung des türk ischen Außenministers Aras:  l lüsevin Pazarci .  l 'o  Kathestos
Apostrat ikopoi is is  ton Nis ion. tou Anatol ikou Aigaiou IDer entmi l i tar is ier te Status dcr
ostägäischen lnselnl (gricch. LJbersetzung des Buches von llüse1 in Pazarct" Dogu Ege
Adalar in in Askerden Ar indir i lmis Statüsü.  Ankara 1986).  Athen 1989. S.781) Vsl .
z t t r t t  S t r e i l l ä l l  I  i r t t no :  auch :  R r rdo l l  Ha l l e rhach .  I ) i c  l n : e l  I cn r r r os .  S te i r r  Jes  A r r s to l . i , s
in dcr  Agäis.  in:  F.uropäischc \ \ 'ehrkr :ndc Nr.  l / l9 t i5.  S.  30-33.
Al lerdings lehnte es die gr iechische Adrnin ist rat ion ab.  das Gebiet  unr d ie Insel  L inr-
nos als Teritorium ntit ungekläftent Staus zu bezcichnen. *'ie cs die NATO tat.
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Werden Athen und Ankara ihren historischen Konflikt beilegen'!

Das Beispie l  von . ,Dynamic Mix 2000" zeigt  deut l ich,  wie sehr  d ie
NATO darum bemüht ist. keiner Seite die Möglichkeit zu geben. NATO-
Regelungen im Sinne des eigenen nationalen Standpunktes zu interpretieren
wie es noch früher mit der'Zuweisung der Operationskontrolle bei Manövern
geschehen war. Iannis Kartalis betont, dass mit dieser ..salomonischen Lö-
sung" Griechenland erstmals seit Jahrzehnten an einer NATO-übung in der
Agäis teilnahm und er sieht darin ein an die Türkei gerichtetes Zeichen guten
Willens. Ankara habe dies seinerseits mit der Geste quitt iert, die Flugpläne
seiner Militärmaschinen bei der griechischen Luftraumkontrollbehörde anzu-
rrelden.'- Der griechische Verleidigungsminister Akis Tsochatsopoulos
konnte denn auch im Parlament bekannt geben. dass für l2 türkische Kampf-
flugzeuge. die am 19. Mai 2000 in den griechischen Luftraum einfl iegen und
auf dem Flughafbn von Anchialo bei Volos zu landen beabsichtigten, schon
arn I l. Mai dem griechischen Außenministerium ihre vorläufigen Flugpläne
tibermittelt hätten und dass diese bereits genehrnigt worden seien.. '

5 .J  Ver t rauensbi ldune in der  Agäis? Mi l i tär isc l re Vorschläge und Konzepre
aus Athen und Ankara

Nach dem Besuch Cems in Athen. den Untenedungen Papandreou-Cem in
New York (Anfang Mai 2000) und in Florenz (23.124. Mai am Rande der
NATO-Außenministerlagung) l iegen nun verschiedene Vorschläge der Türkei
über militärische Kooperation und die Schaffung verlrauensbildender Maß-
nahmen auf dem Tisch. Von griechischer Seite gibt es Reaktionen und eben-
fälls Anregungen über den weiteren Forlgang des Annäherungsprozesses.
Dieser Diskussionsprozess dauerl an. An dieser Stelle erfolgt eine systemati-
sche Darstellung der wichtigsten aktuell in Griechenland diskutierten Vor-
schläge. Die Systematik stützt sich im Wesentlichen auf:
r eine Einschätzung aus dem Verteidigungsministerium (Generalstab).

welche im Februar 2000 in die Presse gelangt warr', ( im Folgenden be-
zeichnet als:,.Einschätzung griechisches Verteidigungsministerium").

' eine Ausarbeitung der Abteilung A4 (zuständig u.a. für die Beziehungen
zur Türkei) des griechischen Außenministeriums. Das Papier wurde in
Vorbereitung der Unterredung Papandreous mit seinem türkischen Amts-
kollegen Cem (am 3. Mai 2000 in New York) erarbeitet.,, ( im Folgenden
bezeichnet als: .,Ausarbeitung griechisches Außenministerium"), die Dis-

Grises Zones kai Slnergasia. [( ]rar-rzoncn und Zusantmenarbeit l"  in: 
' fo 

Vima.
1 1 . 5 . 1 0 0 0 .
l ' rokalei mc..grises zones" IProrozierl  nri t . .Grauzonen"]. in: Kathimcrini.  13.5.2000.
Vgl. zum Folgenden: ochi ston klado slgklr iarchias oi el l ines epitclcis kr inoun trs
protascis t is Agk,lras gia to Aigaio. [Nein zunt Kondonriniunr Die griechischen
Stabsoff iziere bcurrei len die Vorschläge Ankaras zur Agäisl.  in: 

' l i r  
Vinra. 6.2.2000.

l l  apporit i  ekthcsi gia ton cl l inotourkiko dialogo IDcr Geheimbcricht zum gricchisch-
tü rk ischen I ) ia log l "  in :  I rpendy t is .20 . /2  l .  Ma i  2000.  S .25 .

1 7

48
19

50

3 1 9



I r ) r o , t n  P t t t t p v

kussion weiterer veröffentl ichter Vorsch läge.s I

A. lllilitcirmanöver

L'orschlog der Tiirkei: Umfang und Anzahl von Manövern sollen verminderl
werden und die Militärübungen sollen eine veränderte Zielsetzung erhalten.

Die Mi l i tärs (Einschätzung gr iechisches Ver le id igungsminis ter ium) s ind
der Auffässung, dass Griechenland in dieser Frage bereits einen ersten Schritt
unternommen hat. indem beispielsweise auf die geplante Militärübung ..Par-
menion" verzichtet wurde. während Ankara bisher alle Manöver wie geplant
durchgeftihrt habe. lm Übrigen stünden auf der türkischen Vorschlagsliste
weder die Militärübung .,Toxotis" noch .,Taurus". welche von den beiden
Armeen jeweils auf Zypern durchgeführt würden. Gerade auf Zypenr bestün-
den aber die größten Spannungen zwischen Griechenland und der Türker.

In der Studie aus dem griechischen Außenministeriurn wird dieser Vor-
schlag als problemlos angesehen, im Papier wird explizit die Begrenzung der
Anzahl von Militärmanövern in den internationalen Geu'ässern der Aeäis
angesprochen.

B. tr,lilitarfliige

tr:orschldge der Türkei: I . Türkische wie griechische Kampfflugzeuge sollen
künftig über ein gemeinsames elektronisches Erkennungs- und Or-tungssystem
v.erfl igen, um Abfangmanöver (,.dog fights") zu vermeiden. 2. Flüge über der
Agäis sollen nur noch unbewaffnet erfolgen.

Damit, so die Experten (Einschätzung griechisches Verteidigungsministe-
rium), wolle Ankara erwirken, dass die eigenen Maschinen keine Flugzielan-
gaben gegenüber der griechischen Zivil luftfahrtbehörde (YPA) rnachen
müssten, ein Zustand, den Athen als inakzeptabel betrachte. Zur Frage der
Bewaffnung von M i I i tärfl ugzeugen lautet die Argumentation folgendermaßen :
Griechenland sei gezwungen, mit Luft-Luft-Raketen bewaffnete Fliegerstaf-
feln einzusetzen, damit in den eigenen Luftraum eindringende ..unbekannte"
Flugzeuge geortet und abgefangen werden könnten. Als solche..unbekannten
Flugzeuge" würden alle Maschinen gelten. die" wie es die türkischen Militär-
fl ieger gewöhnlich täten. der griechischen Flugbehörde nicht ihre Flugziele
meldeten. Folglich würden sie abgefangen und aus dem Luftraum gedränet.
Dieser (von den USA unterstützte5r) Vorschlae sei daher abzulehnen.

) l  I l ierzu * 'erden dic Quel lenangaben an dcn entsprechcnden Stel len gesonder l  aufge-
fühn. Irs handelt sich bei der lblgenden Svstcmatik keinesJh/ls wn den o/Ji:iellen Prct-
b lcmkatalog c iner oder gar beider Sci ten.  Dennoch qerden r ,cnnut l ich v ie le dcr  ge-

<1 nannten Thcnren den künt t igen gr icchisoh-türk ischen Dialog best immen.
- ' '  Vgl .  Tora mctra empistosln is.  meta dia logos kai  Chagi  lJetzt  venrauensbi ldcnde

Maßnahr.ncn" später  Dialog und l )cn Haag ( lntcrnat ionaler  Ccr ic l i tshof  .1.R.)1.  lnter-
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Ll'erden Athen und Ankara ihren hislorischen Konflikt beilegen'.)

Die Außenpolit ikexperten (Ausarbeitung griechisches Außenministerium)
weisen gegenüber dem I . Vorschlag lediglich darauf hin. dass dieser bereits
in früheren Gesprächen erörteft worden sei. Unbewaffnete Flüge über der
Agäis (2. Vorschlag) werden als ..nahezu inakzeptabel" bezeichnet.

C. Kooperalion beider Flugkontroll:entralen

I:orschlag der Türkei: Die beiden NATO-Hauptquarliere (Larissa und Izmir)
sollen künftig zusammenarbeiten, beide Flugkontrollzentralen sollen Infbr-
mat ionen austauschen und in der  Agäis zusammenwirken.  Als  Beispie l  wi rd
Kooperation bei der Ortung und Rettung vermisster Flugzeuge genannt.

Dies ist nach Auffassung der Militärs (Einschätzung griechisches Vertei-
digungsministerium) ein geschickter Vorschlag. da die Türkei Kooperation
über ein Gebiet (Agais) anbiete, welches (größtenteils) gar nicht zu ihrem
Hoheitsbereich gehöre. In der Stellungnahme des griechischen Außenministe-
riums (Ausarbeitung griechisches Außenministerium) heißt es hierzu ledig-
l ich. dass dies bereits in früheren Cesprächen erörten worden sei.

D. Geneinsame Manöver

I:orschlag der Tiirkei'. Künftig sollen gemeinsame Militärübungen beider
Länder durchgefiihrt werden.

Bei diesem Plan geht es (so die Einschätzung aus dem griechischen Ver-
teidigungsministerium) um gemeinsame Übungen beispielsweise mit anderen
NATO-Verbänden oder im Rahmen der PFP (,,Partnerschaft l i ir den Frie-
den") durchgefi. ihrten Manöver. Solche Aktionen gebe es bereits unter Betei-
l igung griechischer und türkischer Militärverbände. Ein Vorschlag über zuei-
sei t ige gemeinsame Mi l i tärübungen sei  b isher  n icht  von türk ischer  Sei te
unterbreitet worden.5r

Im Außenminis ter iun (Ausarbei tung gr iechisches Außenminis ter ium)
wird die Aussicht auf gemeinsame Manöver als problemlos erachtet. Eine
Unterscheidung zwischen gemeinsamen Übungen mit anderen Partnern (2.8.
NATO-Verbände) und zweiseitigen Manövern ist in diesern Papier nicht
ers icht l  ich.

vie* nri t  den LiS-Staatsekretär im Außenministerium Mark Grossrrann. in: Kathi-
mer in i .  23 .1 .2000.
Die Möglichkeit gcnrcinsamcr Mil i tärübungen Griechenlands und dcr 

' l  
ürkci in dcr

Agäis dürt ie aus Athener Sicht so langc als Litopie gelten. * ic türkischos Mil i tär dcn
Norden Zvpems besetzt hält .  Eine solchc Gcste *t irdc ron den gricchischcn Z\prioten
als Signal gedeutet * 'erden. dass dern (griechischcn) Mr.rt tcr land dic Situation ar.r l 'Zr-
pem glcichgült ig sci.
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Jiirgen Reuter

E. Nl tt n öy e r b e o b a c htu n g u n d ge gen s e it i ge B estt c he

L'orschlag der Tiirkei'. Künftig sollen Militärflugzeuge in Flughäfen des je-
weils anderen Staates landen. ferner Militärs beider Länder zur Manöverbe-
obachtung eingeladen werden.

Hierzu gibt es keine Einwände. Dies sei bereits geschehen (Einschätzung
gr iechisches Verfe id igungsminis ter ium).  Im gr iechischen Außenminis ter iurn
(Ausarbeitung griechisches Außenministerium) wird allein der gegenseitige
Besuch von Kriegsschiffbn erwähnt und als ..problenlos" bezeichnet.

F. G r i ec his c h-tii rkis ch e Ar b e its gruppe

L'orschlag der Türkei: Beide Länder sollen eine gemischten militärischen
Arbeitsgruppe zur Auflistung aller Problempunkte in der Agäis und zur
Schaffung vertrauensbildender Maßnahmen in der Region einsetzen. Darauf
antworten die Militars (Einschätzung griechisches Verteidigungsministerium)
mit dem Hinweis auf die Vereinbarung Papoulias - Yilmaz aus dem Jahre
1988.  d ie b isher  n icht  zur  Anwendung komme. Auf  d ieser  Basis könnte e ine
Spannungsminderung erzielt werden und zugleich könnten vertrauensbildende
Maßnahmen gedeihen. Wenn diese Vereinbarung von I988 endlich Gülrigkeir
erhalten würde, dann könnten auch andere Themen wie gegenseitige Reduzie-
rung von Militärübungen, von Streitkräften an der gemeinsamen Grenze so-
wie von Rüstungsanstrengungen überhaupt angegangen werden.:,

Nach Ansicht von Verteidigungsrninister Tsochatsopoulos ist diese Ver-
einbarung der Maßstab Il ir die Schaffung von veftrauensbildenden Maßnah-
men: Die Vereinbarung Papoulias-Yilmaz müsse Anrvendung finden. Dies sei
der akzeptabelste Rahmen fi ir mil itärische Aktionen zu Wasser wie in der
Luft. Darüber hinaus gebe es in der Agäis nichts zu regeln. Es sei ein bedeu-
tender Schritt zur Spannungsminderung! wenn diese Regelung zur Anwen-

)4 ( l r iechcnland bezieht  s ich i rnrner rv ieder auf  c l icsc
randunr of [,rnderstanding" hatten sich beide Seitcn

Vereinbarung. In d iesem . .Mento-
int  . lahrel988 aul ' lo lgende Maß-

nanmen geelnlst :
l. Beide Länder respektieren dic Souveränität und territoriale lntcgrität derjeu'eili-

gen Gegensci te.  Anerkannt u i rd auch das Recht aul 'ungchindene \ rutzung inter-
nat ionaler  Ge*ässer * ie des internat ionalen Luf i rauntes in der Aeäis.

2.  In d icser Region sol len Mi l i tärakt ionen nicht  d ic Schi f l luhr f  unt l  den Lul i rerkc.hr
beeinträcht igcn.

l .  \ \ 'ährend der Tour ismus-Hochsaison im Jul i  und Ausust  so* ie an re l is iösen und
nat ionalen Fcier tagen sol lcn keine Mi l i tärübungen i i r r  int . . rnat ionalen'Lut i raunt
sou' ic  auf  hoher See stat t f lndcn.  Int  [ jbr igcn sol len die Manövergebiete n icht
über längere Zei t  b lockier t  und keine Gebiete isol ic f t  r rerden (Vgl .  Menrorandum
of [Jndcrstanding vonr 27.5.19t i8.  abgedruckt  in:  Heinz-. Iürgen Axt /Hcinz
Krarner"  Entspannung int  Agüiskonl l ik t .  Baden-Badcn 1990. S.  I '17.)
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dung käme. Uberlegungen zu weiteren Fragen bezüglich der Agäis seien
rveder n i i tz l ich noch k lug."

Aus Sicht des griechischen Außenministeriums (Ausarbeitung griechi-
sches Außenministerium) könnte Griechenland positiv auf den Vorschlag
über die Errichtung einer gemeinsamen Arbeitsgruppe reagieren. allerdings
sollten in den Gesprächen solche Themen, bei denen zu große Auffassungs-
unterschiede besti. inden. ausgeklammert bleiben (2.8. Koordination von Ma-
növern. Themen, welche die Souveränitätsrechte Griechenlands oder interna-
tionale Luft fahrtregelungen berühren).

G. Open-9fi,

I ' 'orschlog der Türkei'. Griechenland und die Türkei sollen im Bereich der
..Open-Sky-Vereinbarung" zusammenarbeiten.

Die Experten des Verteidigungsministeriums (Einschätzung griechisches
Verteidigungsministeriurn) betonen, dass Griechenland auf diesern Feld be-
reits mit anderen Balkanstaaten Kooperationen vereinbarl habe. Wenn keine
Hoheitsrechte durch diese Maßnahme berührt würden. gebe es keine Einuän-
de. Probe- und Beobachtungsflüge irn Rahmen der ..Open-Sky-Vereinbarung"
werden von den Diplomaten im griechischen Außenministerium (Ausarbei-
tung griechisches Außenministeriurn) hingegen als nur ..schwer akzeptabel"
betrachtet.

H. Einrichtung eines ,, HeilSen Drahtes"

l 'orschlag Griechenlands: Die Experlen des griechischen Außenministeriums
(Ausarbeitung griechisches Außenministerium) schlagen die Errichtung einer
Direktverbindung zwischen den ceneralstabschefs beider Länder vor. vertei-
digungsminister Tsochatsopoulos hat diesen Vorschlag offiziell begrüßt.,n

I. Uberfltrgerlaubnis fiir türkische illilitcirmaschinen

L:orschlag Griechenlancls: Die griechischen Diplomaten (Ausarbeitung grie-
chisches Außenministerium) schlagen in ihrern Papier die erneute Gewährung
einer Überflugerlaubnis über griechisches Tenitorium für türkische Kampf-
flugzeuge vor (Die Genehmigung war im Jahre 1993 wegen nach griechischer
Auffassung durchgeli ihrter Provokationen der Türkei in der Agäis entzogen
worden).

Epil i lakt ikos o Tsochatsopoulos st in protasi Cenr [ ' lsochatsopoulos zurt ickhaltend
gcgcnüber Ccms Vorschlagl- in: Kathirnerini.  27.1.2000.
Vgl. Proeidpoitika ..p1'ra" apo YcthA [Warnende Schüsse aus dcur Verteidigungsnri-
nisteriuml" in: Kathinrerini" 26.5.2000.
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J. Militiirmonöverbegrennrng

L'orschlag G riechenl ands: Die Athener Experten (Ausarbeitung eriechisches
Außenrninisterium) erlvägen den Verzicht auf die Beschlagnahme des Luft-
raumes über bestimmten Gebieten der Asäis (2.8. über der Insel Andros) fi ir
M il i tärrnanöver.

K. Gutnachbarscha/iliche Zu.sammenarbeit im Grenzgehiet

I 'orsc'hlag Griechenlands: In Florenz schlug Griechenlands Außenrrinister
Papandreou E,nde Mai 2000 vor. beide Länder sollten im Sinne ,.gutnachbar-
schaftl icher Zusammenarbeit" gemeinsam zum Umweltschutz in der Evros-
Grenzregion beitragen und im Grenzgebiet Griechenland-Türkei-Bulgarien
ökonom isch kooper ieren. '

L. Türkische Agäisarmee - griechische Inseln in der Ostagais und
Dodekanes

L'nrschlctge des türkischen Admirals a.D. Erkol,a' Der ehemalige Komrnan-
deur der türkischen Kriegsmarine, Yuven Erkaya, hatte Ende Mai 2000 seine
Vorschläge zum Forlgang des griechisch-türkischen Dialoges in der türki-
schen Zei tung. ,Sabah" veröf fent l icht .  Demnach sol le  d ie Türkei  ihre in  lzmir
stationie.r'te, mit einer großen Zahl von Landungsboten ausgestattete zl. Armee
(auch ,.Agäis Armee" genannt) auflösen. wenn Griechenland im Gegenzug die
nahe der türkischen Küste gelegenen ostägäischen Inseln entmilitarisiere.
Ebenfa l ls  so l le  der  Luf t raum über der  Agäis b is  zu e iner  Ausdehnung von l0
Meilen entmilitarisiert werden. Ferner solle Griechenland auf die Ausweitung
seiner Seehoheit von 6 auf 12 Seemeilen verzichten5' während die Türkei die

) /  S1-rnlonisan na cnischl 'oun t i  dpanriki  proseggisis ISie st imnrten i iberein. die Drna-
nrik t [-r {nnühcrung zu verstärken]. in: Kathimerini.  25.-5.2000.

)x trka.via hält  t l ie \ \ 'ahrsoheinl ichkeit eincr Ausdehnung cler griechiscl-ren Seehoherr xrn
6 aut l2 sm f i i r  nicht *ahrscheinl ich und bctont zugleich. dass Athen in dieser l-ragc
keinc Kompronrisse rnachen kijnnc" r.r'enn nicht zuvor eine lür Griechcnland zufiii-
dcnstel lende l-ösung al lcr anderen Problerne in der Agäis crreichr sei lCiat i  o tourkos
naf-archos F:rkagia sitei kiniscis kalis thelisieos apo tin Agklra Iwarum der türkische
Adnriral Erkayia xrn Ankara Gestcn guten \\ ' i l lens lbrdert l .  in: To Vima.2U.5.2000).
Vgl. f'erner: YPEX: Den s1'sitame ..ekkremotites" [Außenministeriurn: \\rir sprec[en
r r ie  h t  i ihc r  . . : chr ieher rdc"  Ar rge lcgcn l re  i re r r  l .  i r r :  Karh i rncr i r r i .  I i .5 .2000:  K .  S i rn i r i s  -
( i .  Papandreou. "c f  o l i s  t i s  r l i s "  [K .  S imi t i s  C i .  Papandreou. .ohne Tabus- . (s innge-
mäß.1.R.)1" in: Kathinrerini.  30.5.2000. Couloumbis und Verernis fbrdgten bere irslnr
.lahrc 1997. dic künftige liormel liir eine Lösr.rng der Problcnre in der Agäis nrüssc
z\\'ei cxtretne Varianten ausschließen: Griechenland diirf-e nicht die lJntri'andlung der
Agäis in cinen..gricchischen Sce" (Binnenrneer) crstreben" indcrn es die unmittelbare
Ausdehnung seiner Hoheitsgc\\.ässer aul '  l2 Seemcilcn betreibe. t) ie Türkci nrüsse
'on ihrcn Bestrebungen Abstand nehmen. eine Zrveitei lung der Agäis zu rcrl i l lgen.
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,"Casus bell i"-Erklärung zurücknehmen müsse.i ' , Wenn diese Schritte erfolgt
seien, könne man das Problent der Abgrenzung des Festlandsockels zwischen
beiden Ländern angehen. Entweder unterzögen sich beide Seiten einent
Schiedsspruch-Verfahren oder man rufe den Internationalen Gerichtshof in
dieser Frage an. In offiziellen Reaktionen reagierlen Athen und Ankara nega-
tiv auf die meisten der Vorschläge Erkayas.n,, Nach Ansicht des polit ischen
Kommentators und Türkeiexpeften. A. Kourkoulas, beinhaltet der Artikel von
Erkaya dennoch die zentralen Bereiche, in denen der griechisch-türkische
Dialog künftig einsetzen könne. Nach Kourkoulas Auffassuns solle in einem
ersten Schr in d ie türk ische Agäis-Armee aulgelöst  werden.  In e inem zr , re i ten
Stadium könnten die bestehenden Casus-bell i-Drohungen aufgehoben werden
und das Problem der Ausdehnung des Luftraumes und die Frage der Waffen-
und Militärstationierung auf den lnseln der Agäis geregelt werden. ln einer
dritten Phase könnte die Festlegung des Festlandsockels erfolgen (entweder
durch ein Schiedsverfahren oder durch Anrufunq des Internationalen Ge-
richtshof-es in Den Haag).

6. Resünree

Das Rezept fi ir die gegenwär1ige Außenpolit ik Athens heißt rnit einem Wor-t:
Multi lateralität. Griechenland hat es vor allem seit dem Amtswechsel von
Andreas Papandreou zu Kostas Simitis erfolgreich verstanden, sich von den
Konflikten der unmittelbaren Nachbarregionen abzugrenzen und nicht wie
noch in der ersten Hälfte der 90er Jahre als Bestandteil der..Krisenresion
Balkan" betrachtet zu werden.,'r E,inziee Ausnahme ist die ..öcalan-Afl?irei zu

nodurch dic griechischcn lnseln in einer Zonc eingekessclt  *ären. tür die dann prak-
t isch die 

' l 'ürkei 
r.crant* 'ort l ich r.väre (Vgl. Th. Vcrcrnis'Th. ( oulounrhis, t , l i iniki

Exotcriki  Pol i t ik i .  Di l imrnata mias ncas epochis. Prooptikcs kai Provl inrat ismi [Gric-
chische AufJe npoli t ik. [) i lemmala ciner neuen Irpoche]" .{ then 1997. S.59).
Dic Iürkei drohte im Strcit url dic Ktistengor'ässer fiir den Fall. dass Griechenland
scinc i loheitsgervässer - entsprechcnd denr völkenecht - von 6 auf '12 Seenrci len
ausdehnen würde. rr i t  dern..casus bel l i" .  So emrächtigte die türkische Nationalrcr-
sammlung am 8.. luni 1995 die Regierung. im lral le dcr Ausdehnung der l . loheitsgu-
*ässer gegen Cricchenland nri t  . .al len f i i r  not* 'enig erachtetctr - einschl ießl ich nri l i tä-
rischen Maßnahmen" l.orzugchen. ..um die r,'italcn lnteressen unseres l_andes zu
schützen" (Zit .  nach: Archiv der Cegenuarl.65.. lahrgang [1995]. lSankt Augustin:
Sicgler und ( 'o. 1995)" S. 10054).
Vgl. YI) i :X: Den slsi tarne ..ekkremotites". in: Kathinterini lAußenntinisteriunt: \ \ ' i r
sprechen nicht übcr . .schu'cbende" Angelegenhcitcnl.  23.5.2000: ( i iat i  o tourkos
nafarchos Erkagia sitei kiniseis kal is thel isieos apo t in Agkl-ra [warum der türkische
Adrniral Erkal ia von Ankara ( iesten guterr \ \ ' i l lcns fordert l .  in: ' fo Vima. 28.5.2000.' I-heodoros 

c'ouloumbis stcl l t  rückbl ickend dazu selbstkri t isch f-est: . .wir (( ir icchen-
land-.I.R.) dürf-en nicht nochtnals Teil des Problcms der aufgeu,ühlte1 ntjrdlichen uncl
iistlichcn Nachbarländer r'r'crden. Mit anderen \\'orten: wir rrüssen cs venneiden. na-
t ional ist ischen Phantastcreien von Konfl iktcn der Kulturcn oder Ächsen mit . .Bruder-

5 9
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Beginn des Jahres 1999. Aber hier dürften eher die allzu ehrgeizigen Arnbi-
tionen einzelner Polit iker und Bürger die Geschehnisse beeinflusst haben. als
dass man von einer grundsätzlichen außenpolit ischen Orientierung der Reeie-
rung Simitis sprechen kann. Die anschließend eingeleitete Annäherungspolit ik
gegenüber der Türkei ist der beste Beleg für die sofort eingeleitete Schadens-
begrenzungspolit ik der griechischen Regierung und deren Außenminister
Georgios Papandreou. Aus verschiedenen Gründen war eine überprüfung der
griechischen Türkeipolit ik geboten. Wir erinnern uns, dass sich beispielswei-
se die deutsche Bundesregierung während ihrer E,U-Ratspräsidentschaft im
ersten Halbjahr 1999 für eine Revision der Luxemburger Beschlüsse einge-
setzt hat und eine Anerkennung der Türkei als E,U-Kandidat unterstützte.',r
Außenminister Papandreou befi, irchtete vor dem Helsinki-Gipfel. dass Ankara
konkreten Verpfl ichtungen (irn Hinblick auf die Verwirklichung der Kopen-
hagener Kriterien) ausweichen wollte. Deshalb vermied es diesmal die grie-
chische Diplornatie, von der Türkei konkrete Cegenleistungen li ir eine grie-
chische Zustimmung zu Ankaras Beitrittsbegehren zu verlangen. Statt dessen
ging es darum. von der AU verbindliche Zusagen zu erreichen. um so die
oben genannten Problemkreise und Streitfragen in einen euro-türkischen und
nicht (bloß) in einen griechisch-ti. irkischen Dialog einzubetren. Vorn deur-
schen Bundeskanzler wurde die griechische Haltung ausdrücklich gelobt.
Beim Ratsbeschluss von Helsinki sei es darum gegangen, ..sowohl f i ir die
Türkei als auch fi ir Griechenland beftiedigende Absprachen zur Zypernpro-
blematik und zur Problematik der Agäis zu erreichen." Der Kanzler fuhr for-t:
,. lch sage hier mit großem Respekt: Das wäre unmöglich gewesen. hätte nicht
die griechische Regierung wesentlich dazu beigetragen. Wir haben allen An-
laß. hierfür dem griechischen Ministerpräsidenten Kostas Simitis Respekt und
auch Dank auszusprechen.""r

Die Tatsache, dass Griechenland beabsichtigt, der E,uropäischen Wirr-
schafts- und Währungsunion beizutreten, dürfte ebenfalls eine Rolle gespielt

nationcn" anzuhängeti. (ileichcs gilt für die sttirnperhatie Antizipation der Gedankcn
ron Ihukydidis.  Machiarel l i  odcr von Clauseui tz."  Strategische Achse sr iechischer
Außenpol i t ik .  d ie g l i ick l ichenreise von der übergroßc-n Mehrhei t  dcr  pol i t ischen
Krälte des Landes getragen rverdc. müsse dic Politik der Lrrieitemng von [:[J und
NA' lO um Balkanstaaten scin.  denn Gr icchenland müsse s ich vergcgen$ärt igen.  dass
die Modernisierung der Nachbarstaaten im griechischen lrrtcresse sei. denn dantit rer-
bunden sei dic t:tablierung von denrokratischen Institutionen. dic Schaffung r.on ficien
utid konkurrenzfähigcn Märkten und die I:ntticklung r'on Bürgergcsellschafien.
(Thcodoros Coulournbis.  Pame kala 'J ISind rv i r  auf  den]  r icht igcn Weg (s inngcntäl ]  -
J .R .  t l .  i n :  Ka th i n re r i n i .  7 . 5  2000 '1

n- Vgl .  zur  t lcutschcn ln i t iat i re:  FAZ" 5.6.  1999: 21.6.1999. und Hcinz-. l i i rgen Arr .  Der
Agäis-Stre i t  c in unl t isbarer gr iechisch-türk ischcr Konf l ik t?"  in:  Südostsuropa-
M iue i l ungen  2 /1999 .  S .  l i 711 .  (S .  117 ) .

o-)  Regierungserklärung von Bundeskanzler  Schr i ider zu c lcn Ergebnisscn des I le ls inki -
Gipf-e ls der [ t - ; .79.  Si tzung dcs Deutschen Bur]destascs.  16.12 lg9g" (Auszug) in:
f ) as  l ) a r l a rnen t .  N r .  52 -53 "  2 :1 . / 3  1 .12 .1999 .
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haben. warum Athen in Helsinki auf das Veto verzichtete. Sicher wird auch
das vom türkischen Außenministerium vor dem Gipfel veröffentl ichte l0-
Punkte-Papier einen positiven Einfluss auf die griechische Haltung ausgeübt
haben. In diesem Dokument ging es v.a. darum. dass die Türkei die in der
.,Agenda 2000" enthaltenen Formulierungen über die Regelung von Grenz-
streit igkeiten anerkennt.',1

Das Europapar lament  hob in e iner  Entschl ießung vom 16.12.1999 d iesen
Aspekt besonders hervor und betonte. dass die friedliche Beilegung von
Grenzkonflikten - notfalls durch Anrufung des Haager Gerichtshofes - Be-
standteil der zu erli j l lenden Kopenhagener Kriterien sei. Das Parlament. das
den Ratsbeschluss. mit den sechs europäischen Anwär1ern Rumänien. Bulga-
rien. der Slowakei. Lettland, Litauen und Malta Beitrittsverhandlungen zu
ftihren. ausdrücklich begrüßte, zeigte sich in dieserrr Punkt gegenüber der
Türkei ablehnend. da Ankara die polit ischen (Kopenhagener) Kriterien bei
weitem nicht erl i i l le. ' ' '  Von dieser Seite wird auch zukünftig genau auf die
Menschenrechtssituation wie auf das außenpolit ische Verhalten der Türkei
geblickt werden.

Wann immer ein Beitritt der Türkei auch in Frage kommen mag. zuvor
muss in .jedem Fall ein veftiefter Dialog der Türkei mit der EU statrfinden.
Ein Beitrittsfahrplan (..road rnap"), ohne den eine Mitgliedschaft nicht denk-
bar wäre. bietet f l ir Griechenland die Möglichkeit. seine Bedenken in einen
europäischen Rahrnen zu integrieren. lnsofern wäre ein griechisches Veto
gegen die Kandidatur der Türkei nicht sinnvoll gewesen. ja es hätte den grie-
chischen Interessen sogar geschadet. Panos Kasakos bernerkt zutreffend, dass
im Fall des griechischen Einspruchs anderen EU-Staaten, die keinen Beitritr
der Türkei wollen. die Gelegenheit gegeben worden wäre. sich hinter den.t
griechischen Nein zu verstecken. Sie hätten dann auf einer Behinderung des
Beitritts Zyperns bestehen können. Das Ergebnis dieser Strategie wäre gewe-
sen: Der Beitrift der Türkei wäre auf absehbare Zeit verhindert, Zyperns Bei-
tritt wäre zunächst ebenfalls auf die Waftebank geschoben. und Griechenland
wäre innerhalb der EU der Sündenbock und fi ir die Türkei der abermalise
..Beitrittsverhinderer" und ..Türkenhasser".,,(,

Vgl. Springt (iriechenland i.iber den eigenen Schatten'/. in: I;rankfurter Allgemeine
Zeitung.9.l2. l999. ln der Agenda 2000 uird die l- 'orderung erhoben. uonach I:LJ-
ueitr i t tskandidaten versuchen sol lcn. solche Fragen untereinander oder rnit  Hi l lb dri t-
ter Staaten zu l i jscn. Gelingt dies nicht. sol l  die Angclcgenheit vor dcm Abschluss dcr
Beitritlsverhandlungen dem Intonationalen Gerichtshol'unterbreitet rr.crden (Vgl. ILr-
ropäische Komnrission" Agenda 20tJ0. in: Bul let in der Europäischen [,nion" Bci lage -5
{  1 9 9 7  ) .  S .  5 7  t .
Vgl. LP enttäuscht. in: Das l)arlanrent" Nr.52-53. 21.131.12.1999.
Kazakos. Panos. I  nea kinit ikot i ta st is schesis E.l : .  -  rourkia kai i  L. l lada IGriechcrr-
Iu r rJ  und J ie  t teuc  f teuer l i chke i t  in  den lJez iehr r rgcn  I  I  -1ürke i l .  in :  K i t l r in re r in i .
2 8 . 1  1  . 1  9 9 9
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Die Nominierung Ankaras zum Beitrittskandidaten trug wesentlich zu ei-
ner Vefiiefung des Dialoges mit Griechenlands bei. Der türkische Außenmi-
nister Cem hatte bereits vor dem Helsinki-Gipf-el in Aussicht gestellt. dass die
Türkei bei einem positiven Bescheid über die türkische EU-Kandidatur sofort
Gr iechenland d ie Zusammenarbei t  im Hinbl ick auf  d ie Verwirk l ichung der
..europäischen Perspektive" der Türkei vorschlagen wolle. Kurz nach dem
Helsinki-Gipfel war von Premier Ecevit bereits zu vernehmen, die zentralen
Streitpunkte (Agäis. Territorialfragen) seien vor 2004 lösbar, womit die Anru-
fung des Internationalen Gerichtshofes obsolet werden könne.,, '

Es lohnt einmal darüber nachzudenken, in welcher Verfassung eine künf-
tige Türkei sein wird, nachdem sie die Kopenhagener Kriterien erft i l l t hätte.
Der deutsche Parlamentarier Ruprecht Polenz,, ' beschrieb in einem bemer-
kensweften Aftikel eine derarlig veränderte Türkei als grundverschieden von
der gegenwär't igen. Eine solche Türkei häne stabile zivilgesellschaftl iche
Strukturen entwickelt; ein aufgeklär1es Nationalbewusstsein wäre als unmit-
telbare Folge eines Eu-Beitritts zu einem Souveränitätstransfer bereit. Das
Militär hätte sich aus den polit ischen Machtpositionen zurückgezosen. den
Weg zu einer grundlegenden Verfassungsrefbrm frei gemacht und dem Primat
einer demokratisch legitimierten Polit ik Geltung verschafft. Dies wäre ein
völl ig anderer Zustand als heute, wo das Militär als Wächter im Hintergrund
fungierl, sich der zivilen Kontrolle entzieht und autonom agiert. Die unab-
hängige Stellung des Generalstabschefs und die Zusammensetzung wie Funk-
tion des türkischen Nationalen Sicherheitsrates verdeutlichen diese Macht-
verteilung. KultLrrspezifische Erklärungsmuster als Begründung fi ir den
übergeordneten Stellenwert des Militärs können von der EU nicht akzeptierr
werden. Wenn die Türkei den Kopenhagener Kriterien entspricht. ist auch der
demokratische Streit zwischen unterschiedlichen polit ischen Auffassungen
selbstverständlich. Das beinhaltet selbstverständlich auch eine offene Ausein-
andersetzuns mit der Kurdenproblematik. Eine fi ir den Beitritt reife Türkei
achtet und schützt Minderheiten und erkennt an. dass man sich nicht nur aus
religiösen Gründen als Minderheit betrachten kann, wobei die Kurden eine
solch große Volksgruppe darstellen. dass der Begriff ,,Minderheit" als Unter-
treibung erscheint. Des Weiteren ergibt sich fi ir die Türkei aus den Kopenha-
gener Standards die Verpf' l ichtung. die Menschenrechte zu achten und die
Folter nicht bloß unter Strafe zu stellen, sondern auch der Strafverfolgung zu
unterziehen und rechtskräftige Urteile zu fl i l len.

Zukünftig wäre es falsch. wenn die EU in einer abwartenden Rolle ver-
harren würde. um dann später lediglich l iber die Einhaltung der Koperrha_ue-

o/ Ta epourena v imata tou dia logou [Die nächsten Schr i t tc  c les Dialogcs] .  in:  To Vima.
l 9 . l l . l q q q .

bö  Vg l .  Dc r  \ \ cg  zu rn  L t  -Be i t r i t t  r i i r c l  l a r r g  und  n r i i h su rn  sc i n .  i r r :  F runk lu r t c r  A l l ge r r r e r -
nc Zei tung.9. l2. l999.  I )o lenz.  heutc Generalsckretär  der CDLj .  * .ar  zu iencr Zei t
Türkei-Bcrichterstattcr seiner Irraktion int [)eutschen f]undestaq.
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Wertten Athen und Ankarct ihren historischen Konflikt beilegen'?

ner Kriterien zu richten. Eine aktive Unterstützung der EU ist hier gefordert.
Dazu gehör1 auch eine Vermittlung und Unterstützung der Annäherung zwi-
schen Griechenland und der Türkei. Beratungsprogramme der EU in der
lnnen- und Rechtspolit ik der Türkei müssen begleitend den Weg zur Erli i l-
lung der Kopenhagener Kriterien begehbar machen.

Die oben bereits erwähnte und von Criechenland seforderte ..road mao"
td.h.  der  Wegweiser  zur  Regelung und Überprüfung äes türk ischen Demo-
kratisierungsprozesses) wurde in der deutschen Parlamentsdebatte über die
Ergebnisse des Helsinki-Cipfels ausdrücklich hervorgehoben. So beronte der
SPD-Europapolit iker Wieczorek: Bevor nran mit den eigentlichen Verhand-
lungen beginnen könne, gelte es, die Erfi i l lung der polit ischen Kriterien genau
einzufordern und mit dieser Wegweisung, wie es Griechenland gefordert und
wie es der Rat in Helsinki dankenswerlerweise beschlossen habe. for-tzufah-
ren." '

Eine solchermaßen veränderte Türkei würde auch den Sicherheitsinteres-
sen Griechenlands entsprechen. Die Zukunft wird zeigen. ob Ankara die oben
beschriebene Richtung einschlagen kann und wird. Noch kann nicht gesagt
werden. ob die europäisch-modernistisch orientierten Kräfte in der Türkei die
Macht fest in ihren Händen halten. Es wäre aber ein Fehler" wenn Fortschritte
ignoriert würden. denn es gibt Wandlungen in der Türkei: Erstmals erhält der
Veneidigungsminister nun das Recht, über Offiziere Disziplinarstrafen zu
verhängen (allerdings sind Generäle weiterhin tabu). Zudem erklär-te Ankara
seine Bereitschaft, sich dem Spruch europäischer Institutionen unterzuordnen.
Die Aussetzung der Vollstreckung des Todesurteils gegen Abdullah öcalan
war ein Exempel dafür. Inzwischen hat sogar eine Parlamentskommission
damit begonnen. die 1982 von den durch Putsch an die Macht gelangten Ge-
nerälen erstellte Verfassung auf ihre EU-Tauglichkeit zu überprüfen..,,

Was den Prozess der Annäherung an die Türkei betrifft, sieht man in
Athen die Gefähr. dass ein Dialog über militärische Themen schnell in eine
Diskussion über die zentralen Probleme der beiden Länder (lnfragestellung
von Souveränitätsrechten, Anwendung und Durchfi ihrung von Internationalen
Luftfährtsvereinbarungen) einmünden könnte.'r Daher kommt aus dem grie-
chischen Außenminis ter ium die Forderuns nach sründl ichem Studium der

Vgl. die Rede \\'ieczoreks in der [Jundestagsdcbatte (79. Sitzung des l.l. Deutschen
Bundestages am 1 6.  1 2.  1999)"  in:  Das Par lament"  Nr.  52-53.  2,1. /3 1.  1 2.  1 999.
l lat  von dcn neuen Brüdern.  Kandidat  Ankara l i ih l t  s ich schon als l 'e i l  der l :L l -
Fam i l i c .  i n :  SZ .  12 .2 .2000 .
\Ä'enn cine rechtliche Festlcgung in cinigen Fragcn (noch) nicht erreichbar ist. aber
dcnnoch handhabbare Rcgelungen crzielt nerdcn sollen. so kijnnten ..stillschrveigendc
Abkommen" geschlosscn rverden. Beispie lsrveise könntc zr i ischen Mar ine und L ul t -
*af le beider Staaten ein solches Abkommen über I inf -a l lverhütung in der Asäis s.-
schlosscn *'erden (Vgl. zurn Folgendcn auch: Thanos Dokos. I,ropcisals fbr thä redlc-
t ion of  tensio l r  betrveen Greece and Turkel .  ht tp: / /n*rr .cap.uni-
nrucnchen.dc/ t ransal lant ic /papcrs/cy,prus.htnt l  (24.3.2000 )) .
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Materie und vor allem nach Kooperation mit dem Verteidigungsministerium.
Genau hier offenbaren sich allerdings Schwierigkeiten" denn das griechische
Verleidigungsministerium scheint auf diesbezügliche Anfragen aus dem Au-
ßenministerium nicht zu reagieren. Aus Gesprächen mit Vertretern des grie-
chischen Generalstabs entnahmen griechische Diplomaten die Einschätzung.
u,onach die Kollegen im Verteidigungsministerium erhebliche Zweifel an der
ehrlichen Absicht der Türkei hegten. wirklich eine Klimaverbesseruns im
Verhältnis zu Griechenland erreichen zu wollen.r,

Die oben aufgeführten Vorschläge zur Spannungsreduzierung und Ver-
trauensbildung sowie weitere anzugehende Themen einer Verständigung
Athen-Ankara können in drei Kategorien unterleilt werden:"
l. Maßnahmen zur Spannungsreduzierung. die ohne formalen Abschluss

eines Abkommens und ohne ausführliche Verhandlungen erreichbar sind
2. Formale vertrauensbildende Maßnahmen (eingeschlossen sind überein-

künfie über Obergrenzen von Rüstungspotenzialen)
3. ..Weiche" Maßnahmen zur Sicherheits- und Vertrauensbildung (mit

Schwerpunkt auf Kontakten von ..Mensch zu Mensch" also innerhalb der
Bevölkerung beider Staaten).

Fortschritte in allen drei angefi. ihrten Kategorien sind als notwendige. aber
nicht als hinreichende Vorbedingung zur Lösung des griechisch-türkischen
Konfliktes anzusehen. Im Übrigen müssen polit ische Voraussetzungen erll i l l t
sein. damit der Entspannungsprozess erfolgreich fortgesetzl werden kann:

Zunächst ist vor überzogenen Erwarlungen zu warnen. E,rfol_rr ist nur
möglich, wenn in beiden Staaten polit isch starke Führungen an der Macht
sind bzw. ein gesamtgesellschaftl icher Konsens getragen von der großen
Mehrheit der polit ischen Kräfte besteht. den Prozess der Annäherung und der
Spannungsminderung zu verwirklichen. l{ inzu kommt die Eristenz eines

72 H apporit i  ekthesi gia ton el l inotourkiko dialogo IDcr Geheimbericht zunr griechisch-
türkischen Dialogl.  in: Epend1ris.20./2 l .  Mai 2000. S. 25. Der griechische Oppo5il i -
onspoli t iker lannis Varvitsiot is (. .Ncue Demokratic").  er selber uar trühcrer Veneidi-
gungsrninistcr seines Landes. sprach von großen N{einungsunterschieden zrvischen
dem griechischen Außen- und dem Verteidigungsministeriurr bczüglich der Athencr' l 'ürkeipol i t ik. 

Oflbnsichtl ich uerde der griechische Veneidigungsnrinister. Akis
Tsochatsopoulos. nicht ausrcichend über die Türkeipol i t ik seincs Ministerkol legen.
( ieorgios Papandreou. inlbnniert (Vgl. Iannis Vanitsiot is. Olethrio slälrna sta el l ino-
tourkika ILJnheilvol ler lrr tunr in den gricchisch-türkischen [3cziehungen]. in: Kathi-
merini" 16.6.2000). Die f-ehlende Zusantmenarbeit z*ischen Außen- und Vcrreidi-
gr-rngsministerium uurde schon häufiger kritisierr. Der tiüherc Staalsekretär inl
gricchischen Vertcidigungsrninistcriunr. Nikos Kouris. stel l te beispiclsu,cisc 1est. dass
rtährend der griechisch-türkischen Krisc um die Felscninsel hria im Jahre 1996 (bei-
de Länder standen dantals arn Ratrde einer kricgcrischen Auseinandcrsetzung) \,on
Anläng an keine enge Kooperation zr.vischen denr Außen- und dem Vcneidigungsrrri-
nisterium Cir iechenlands bestanden habe (Vgl. Nikos Kouris. Fl lada-lourkia [Cir ie-
chenland-' l  ürkei l .  Athcn I 997. S. 436).

/  r  Vgl. Thanos l)okos. Proposals. a.a.O.
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Werden Athen und Ankara ihren historischen Kon/tikt beit

ungel?ihren militärischen Gleichgewichtes. aber auch die aktive und ausqewo-
gene Beteil igung internationaler Akteure (NATO. EU. usA) am prozess der
vertrauensbildung. wichtig wäre auch die vermeidung einer Situation. wel-
che beide Länder anlässlich lokaler Konflikte in der Nachbarregion in gegen-
sätzliche Lager ziehen würde. Grundsätzlich müsste in beiden polit ischen
Führungen. aber auch in den cesellschaften beider Länder Konsens darüber
bestehen. dass die polit ischen wie ökonomischen Kosten der fortg,esetzten
Konfrontation zu hoch sind. Das gilt vor allem li ir die in beiden Ländern
bestehende innenpolit ische opposition gegenüber dern Annäherungsprozess
Athen-Ankara. Es müssten aber auch beide polit ischen Systeme innenpoli-
t isch und ökonomisch so sehr gef'estigt sein. dass die Gefahr, sich in ..außen-
polit ische Abenteuer" zu begeben, um von innenpolit ischen Schwierigkeiten
abzulenken, ausgeschlossen wäre. Die letzte polit ische voraussetzung zur
erfolgreichen Konfliktminde.rung und vertrauensbildung ist der unbedingte
wi l le  auf  beiden Sei ten der  Agäis.  wi rk l ich e ine verbesseruns der  b i la tera len
Beziehungen zu wol len.

Dazu gehör1 auch eine verminderung der rnil i tärischen präsenz. Solange
das verhältnis der Türkei zu ihren Nachbarstaaten irn Nordosten. osten und
Südosten (Armenien, Iran, Irak. Syrien) weiterhin gespannt ist, ' . dürfte fi ir
Ankara allerdings eine Reduzierung der Boden- und Luftstreitkräfte vor allern
in den entsprechenden Grenzregionen inakzeptabel sein. Dies gilt nicht für
die Marine. weil die griechische Marine den einzigen ernstzunehmenden
Gegenpaft {i ir die türkische Flotte darstellt. könnten Maßnahmen zur wafren-
kontrolle der Marine hingegen erwogen werden. Die Festlegung einer ober-
srenze von Kriegsschiff-en und U-Booten wäre ein erster Schritt. In der thra-
kischen Grenzregion wäre eine beiderseitige verlagerung schwerer waffen in
300 Kilometer von der Grenze entf 'ernte Gebiete denkbar. Nur Truppen mit
leichter Ausrüstung wären dann noch in der Grenzreqion erlaubt.

Im Rahmen von . .weichen" übereinkünf ten zr i r  gegenseir igen Ver l rau-
ensbildung ist eine regelmäßige Kooperation von Gewerkschaften. Ge-
schäftsleuten. Journalisten, wissenschaftlern und Bürgern beider Länder
unverzichtbar. Zum Abbau von Feindbildern sollten beispielsweise Ge-
schichtsbücher ausgerauscht ,  d iskut ier t  und im Hinbl ick auf  d ie Darste l lung
des jeweils anderen Staates und seiner Gesellschaft überarbeitet werden. lm
Bildungsbereich könnte ein regelmäßiger Austausch von Lehrern wie Schü-
lern. Professoren wie studenten zur Gewohnheit werden und polizeieinheiten
sollten durch gemeinsame Aktivitäten gegen das organisierle Verbrechen
zusammenarbeiten. Auclt im Tourisnrusbereich sind vielft i l t iee Koooerationeu
mögl ich.

1J
v ! t .  , / u  ü t ' n  \ nannungcn
Scn/C. Akkava/Y.  Özbck.

der Türkei  im Verhäl tn is zu den äst l ichen Naclrbarn
l-ändcrber icht  Türkci .  Darnrstadt  1998. S. l  lg-12g.

3 3 r



Jürgen Reuter

Dies sind nur einige Vorschläge; manche werden bereits von beiden Sei-
ten weiterentwickelt und durchgeftihft. '- Es bleibt abzuwarlen. ob der einge-
leitete Annäherungsprozess in einer Beilegung des ..historischen Konfliktes"
Athen-Ankara münden kann.

7-5 Vgl .  Thanos Dokos.  Propclsals"  a.a.o
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